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N In Berlin, Hamburg, 
eußet nn Wien, Münden, St. Gallen: 
bei F rupski (C. H. Ulriti & Ka.) Rudolph Moſſe; i 
1 Breitefirafie 14; in Berlin, Breslau, 
in Gneſen Frankfurt 5 M., ah Hamburg 
bei 5 Th. Spindler, ien u. Baſel: 
\ — Bee 4. . N > Vogler; 
in Grag bei Herrn J. Streiſaud; 8 in Berlin: 
1 - 1 3. Retemeyer, Schloßplaßg; 
i Vier undſiebzigſter Jahrgang. 


in Breslau: Emil Kabalh. 


Das Abonnement auf dies nat ausnahme ber Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 


1 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ x deren Raum, Reklamen verhältnigmäßig höher, 
t. jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 1 Ivo N) er find an die Expedition zu richten und werden für 

0 Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Bestellungen A 7 + die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


N n 1 3 fen wir uns da wundern, daß die Lebensmittel theurer werden, daß 
N Arſachen und Jolgen der Treisſteigerung beiſpielsweiſe in der Provinz Poſen der mittlere Roggenpreis heut etwa 
Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß mit dem wachſenden | 63 Sgr. beträgt, während er von 1816 bis 1837 nur 34, Sgr. war? 
Nationalreichthum eines Landes das Geld gegenüber anderen 
Waaren, beſonders Lebensmitten, an Werth verliert oder — Deut ſchlan d. 
it anderen Worten — daß die Preiſe der Lebensmittel ſtei A Berlin, 3. Okt. Die Abreiſe des Kaiſers von Baden⸗ Baden 
Br Unſere alten Leute denken en en oe 5 = iſt vorläufig auf kommenden Freitag, den 6. d., feftgefegt. Die Ankunft 
P urück, a e Bir = 4 55 ihrer Gründe, die „gute alte | des Reichskanzlers wird am Donnerſtag erwartet, und wird derſelbe 
ei ober drei und nehmen F „ alsdann ſofort die Fertigſtellung der Reichstags⸗Vorlagen in die Hand 
Zeit“ zu preiſen. Aber nicht allein hiſtoriſch läßt ſich der oben aufge⸗ nehmen. — Der W. Geh. Oberregierungsrath Herzog, bekanntlich Di⸗ 
ellte Sat darthun, ga Fun — * 3 rektor der Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen im Reichskanzleramte, iſt 
chiedener Länder. In eee le * d t aufblühend bereits aus dem Lauenburgiſchen zurückgekehrt, wohin er ſich begeben 
England ſind die Preiſe weſentlich höher = 8 in > erſt ie üben — hatte, um Über den Stand der elſäſſichen Sollftage Bericht zu erfat, 
Deutſchland, fo gen ee 3 ee en schl 0 ten. Es erweiſt ſich immer mehr und mehr, daß ich durchaus Recht 
England für ein Pfund Fleiſch is 20 Sgr. welches in Deu Werth hatte, wenn ich die Berichte über dieſe Angelegenheit aus franzöſiſcher 
aum die Hälfte koſtet. Das Geld bat dort einen er N | Quelle wiederholt als voreilig und dem Thatbeſtand nicht entſprechend 
nd der beſcheidene Rentier in England zieht es daher . feiten der, bezeichnete. Erſt jetzt hat man Grund zu der Vermuthung, daß die 
ein Geld in Deutſchland zu nergehzen, 3 b . „Verhandlungen in Fluß kommen werden. — Die Abberufung der bai⸗ 
vührend der Deutſche ſehr unwirthſchaftlich handelt, 22 5 5 15 5 riſchen Geſandten, die vor einigen Tagen gemeldet, vielfach aber 
N 1 theuer erworbenen Gelde auf der brittiſchen als eine blos vorübergehende und auf eine anderweitige Beſetzung der 
x 155 ; IE 1 erſchie⸗] einzelnen Poſten hinzielende aufgefaßt wurde, iſt, wie ich höre, eine de⸗ 
N Uebrigens zeigt ich, wie Hausfrauen bereis wiſſen, eine 2 finitive, auch die des in London beglaubigt geweſenen, da auch dieſer 
Penheit des Geldpreiſes ſchon en den werſchiedenen Gegenden Deutjäe Poſten nicht wieder befegt werden wird. Ob in Folge deſſen England 
ands: und ſtreng wiſſenſchaftlich wird dies durch die Zuſammenſtel⸗ auch ſeinen Geſandten in München abberufen wird, iſt abzuwarten; 
Pe des ſtatiſtiſchen Bürcaus er Berlin beftätigt, . > al wünſchenswerth wäre es, um fo mehr als bekanntlich Mr. Howard 
zu die Durchſchnittpreiſe der wichtigsten Lebensmittel in licht Be ſich immer als entſchiedener Gegner Deutſchlands gekennzeichnet hat, 
endſten Marktplätzen der preußiſchen Monarchie veröffent ich FR = namentlich, wie Ihnen erinnerlich ift, bei Ausbruch des jüngſten Krie⸗ 
ind liegt eine ſolche Tabelle, welche die e des ges, wo er ſich in durchaus völkerrechtswidriger Weiſe der franzöſi⸗ 
nee Salbijahe 1868 angiebt, und wir wollen danach Poſen mit einer | schen Geſandtſchaft, obwohl dieselbe ihre Päffe längft erhalten, annahm 
Stadt der reichen Rheingegend, mit Köln, vergleichen. Es koſtet und dieſelbe unter feinem Schuh ihre feindli che Thätigkeit gegen 
durchſchnittlich der Scheffel 1 Deutſchland noch längere Zeit fortſetzen ließ. — Verſchiedenen Mit 
a 9 Be 8 3 we 2 * theilungen gegenüber, welche hinſichtlich der beabſichtigten Gehalts- 
. 65,1 52.2 39,6 92,3 33,4 verbeſſerung der preußiſchen Beamten durch die Blätter gehen, 


in Li⸗Tao eingelaufen ſei, begab ſich „Ringdove“ dorthin, zu die 
Oſchunke vor und erfuhr, daß die Beſatzung derſelben unter erdacht 
der Seeräuberei gefänglich eingezogen, ein Europäer aber nicht an 
Bord geweſen ſei. Es gewinnt daher den 8 als ob der x. 
Brinkmann von den Chineſen an Bord der Dſchunke aus dem Wege 
eräumt ſei. Zur Ermittelung über ſeinen Verbleib hat ſich die chine⸗ 
fi e Behörde erboten, die Beſatzung der fraglichen Dſchunke zur Un⸗ 
terſuchung nach Cheefoo zu fenden. 


— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Am 27. September c., Abends 
7. Uhr, iſt auf dem Bahnhofe Ehrenbreitſtein der rechtsrheiniſchen 
Eiſenbahn ein Güterzug auf einen Perſonenzug aufgefahren. In 
Folge des Zuſammenſtoßes wurden zwei Perſonenwagen beſchädigt, 
einige Reiſende verletzt und der Perſonenzug um 25 Minuten verſpätet. 
Der 11 wurde, wie aus dem Belſnhe uelle berichtet wird, dadurch 
herbeigeführt, daß der vor dem Bahnhofe pojtirte Wärter dem Güter⸗ 
zuge das infahrtsſignal ab, bevor der Perſonenzug den Bahnhof 
verlaſſen hatte. Ob die Schuld den Wärter oder den dienſtthuenden 
Stationsbeamten trifft, darüber wird die ſofort eingeleitete gerichtliche 
Unterſuchung Aufklärung geben. 

—. Wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, iſt in der ſtudentiſchen 
Disziplin a runterſuchung auf das von zweien der Betheiligten 
bereits am 10. Auguſt auf dem Kultusminiſterium eingereichte Rekurs⸗ 
geſuch noch bis heute (alſo nach mehr als ſechs Wochen) kein Beſcheid 
5 8 8 Inzwiſchen ift übrigens ſeitens des Rektorats der Univer⸗ 
5 7 an die Väter der Konſilürten, die Nachricht von der erfolgten 

aßregelung „wegen Widerſetzlichkeit und Auflehnun gegen den Se⸗ 
nat ergangen und zwar auch in den Fällen, die noch in der Rekurs⸗ 
ai ſchweben; in der That ein etwas ſonderbarer Eingriff der 


erſten Inſtanz in das Verfa ren der zweiten. Iſt man ſich vielleicht 
der Erfolgloſigkeit des Rekursgeſuchs in Senatskreiſen ſchon ſo voll⸗ 
kommen bewu t, daß man gar nicht einmal die formelle Erledigu 

abwarten zu müſſen glaubt? Einer der betroffenen Väter hat ſich na 

erhaltener Benachrichtigung an den Rektor gewandt mit der Bitte, ihm 
durch Ueberſendung einer Abſchrift des uf ef die Gründe der 
Konſiliirung feines Sohnes mitzutheilen; hierauf erfolgte die Antwort 
(aber nicht vom Rektor, ſondern, 1 genug, vom Univerſitäts⸗ 
gericht, an welches der Rektor das & chreiben gegeben hatte), „daß die 
ausnahmsweije (was bei anderen Gerichten Regel iſt, iſt deim 
Univerfitätsgericht Ausnahme) Ertheilung einer Abſchrift des Erkennt⸗ 
nifjes von einem Beſchluſſe des akad. Senats abhängig iſt,“ diefer halte 
indeſſen vor Mitte Oktober keine Sitzungen. Wieder einmal ein Stück⸗ 


N 


x g 5 a . a . chen Willkür! Den Verurtheilten, die um eine Abſchrift des Erkennt⸗ 
das Pfund wird mir von zuverläſſiger Seite verſichert, daß dieſelbe ſich auf alle | niſſes bitten, verweigert Hr. Lehnert er ats und hier ſchreibt E 
1 Schweineſleiſch Kategorien von Beamten und zwar von den unterſten Angeſtellten bis ere daß die Ertheilung gar nicht von ihm, ſondern vom Senat ab⸗ N 
Butter Rindfleiſch . in Bofen, zu den Miniſterial⸗Räthen erſtrecken fol. Auch wird die Verbeſſerung hänge. In einem der beiden Fälle bat Hr, Lehnert enſſchieden er 
9,6 5,6 — — Be allgemein nach demſelben Satz, nämlich um 121, v, beabfichtigt. Der 3 gehandelt: entweder ſteht die Ertheilung einer Urtheilsabſchrift 
10 — . 


12,2 56 Betrag, welcher im nächſten Etat zu dieſem Zweck beantragt werden 
e e ee eee weite wird, Befäuft id, vict, wie verbreitet worden, auf 2 Millionen, fon- 
— bis auf einen gewiſſen Grad — um fo raſcher vor ſich geht, je [dern ungefähr auf das Dent ide deres, 5 . 
mehr Wohlſtand ins Land kömmt, denn — wie ſchon Montesquieu == Nach der „N. Bad. ztg.“ ver lautet, daß in einem Stre te 
ast: „Partout, ou une famille peut vivre A Paise,-!] se forme un | BWifhen Oeſterreich und Preußen über das Eigenthum an zwei 
dW der zunehmenden Bevölkerung vermehrt ſich nämlich] in Schleſien gelegenen Herrſchaften, der ſich noch aus alter Zeit her⸗ 
die Nachfrage nach Grund und Boden, was natürlich den Preis der] datiren ſoll, von beiden Theilen das Oberhofgericht zu Mannheim als 
Grundſtücke ſteigern muß, denn es ift klar, daß, wenn ftatt 1000 Per- | Schiedsgericht aufgeſtellt worden fein ſoll. Demſelben iſt daher das 
onen auf der Quadratmeile 2000 Unterhalt ſuchen, Grund und Boden a 1 aber den genannten Großmächten in Bezug auf diefe 
ngelegenheit übertragen. 
5 ee as wird der Preis der Grund- — Für Aufbeſſerung der materiellen Lage des Volks chullehrer⸗ 
ftlidte — wenigſtens der ländlichen — noch durch einen andern Umſtand f ſtan des iſt in das Budget die Summe von 1,200,000 Fl. eingefegt. — 
Ngefteigert: durch die Verbeſſerungen, welche fie nach und nach durd | Diele = er kommt auß München und bezieht ſich auf 
rut a Fun das — bairiſche Budget. 
Meliorationen und Arbeit erhalten haben; in altem Kulturboden ſteckt 9. 85 4 ? 
n höheres Kapital als in jungem Boden und dies will natürlich der 75 Die Weſtppaliſche Provinzialipnobe Rab Wie „ 
Beſitzer, wenn er das Grundftüd verkauft, erftattet, oder, wenn er es | Ztg.“ mittheilt, den Antrag angenommen, daß eine kirchliche i u 
elbſt bebaut verzinſt haben, d. h. er verkauft die Feldfrüchte um fo | der Thaten G ottes in den Jahren 1870 und 1871 zu nr en 
viel theurer als er ſich auf ſein Kapital Zinſen rechnet. und als Tag hierfür der 2. September event. der darauf folgende 
Ein theurer Acker alſo — ſei er nun theuer allein in Folge der | Sonntag beſonders deshalb annehmenswerth ſei, weil man ſich in 
vermehrten Nachfrage oder auch wegen der auf ihn verwandten Kultur | weiteren Kreiſen für denſelben bereits ausgeſprochen. Auch ein weiterer 
— erſtrebt böheren Ertrag als ein billiger, d. h. die Früchte, welche er | Antrag, daß den Mittelpunkt einer ſich etwa an die kirchliche Feier 
liefert, das Vieh, welches er nährt, wird im Preiſe ſteigen. Nun ift | anihließenden Volksfeier die Schuljugend bilden muse aud daß den 
es allerdings richtig, daß Verbefferungen des Bodens und der Wert- Preöbyterien empfohlen werde, nach dieſer Seite hin ihren beſtimmen⸗ 
zeuge (Maſchinen) den Ertrag des Bodens vergrößern und dadurch für | den 3 8 eier € machen fam G 
das mehr aufgewandte Kapital Erfag bieten können, indeſſen der Diehr- | e Ueber das Schickſal zweier Engländer und eines Deu 
rtrag begegnet auf dem Markt zumeift auch einer wachſenden Nach- Namens Brinkmann, welche das Wrack eines an der coreaniſchen 
rage, einer Nachfrage, die oft ſchneller wächſt, als die Ernten, und 5 3 en zum Sy A 1 5 an 
i ; ion nicht herab reifen, nach dem Strandungsorte beg, „ v 
10 N —— c von den Coreanern feſtgenommen und ermordet fein follten, find von 
Wie ſehr die Grundſtücke unſerer Provinz im Preiſe geſtiegen find, 1 en 5 Berichte gebracht 1 Er ſchreibt 
(zeigt am beſten die Steigerung des Pachtzinfes, welcher für den Werth — 8 8 den Thatbeſtand nach den ihm zugegange- 
des Landbodens einen eben ſo ſicheren Anhalt giebt, wie die Miethen . . : u . 
für die ſtädtiſchen Grumdftüce. Der mittlere Pachtzins der preußiſchen gen deutiober Schooner „Shufan“ ftrandete auf den Sir James 


ua ; all Juſeln bei Corea. Seine Beſatzung wurde von'den Coreanern zwar 
Jomänen pro Morgen und die Einwohnerzahl pro Quadratmeile Sa feinblich behandelt, jedoch N tzung 1 


rn. L. zu, dann durfte er nicht ſagen, daß ſie nur dem Senat zu⸗ 2 
tehe, oder ſie ſteht nur dem Senat zu, dann iſt auch nur dieſer zur F 
Verweigerung berechtigt und Hr. L. war verpflichtet, das Geſuch der 

ngeflagten entweder zu * mit dem Bemerken, daß er e 


der 
e 8 Se rlegen werde oder, wenn er * 2 
ros verfahren wollte, den Ange aner erklären, daß ein ſelches Ger 8 
7 
3 
{ 


worden. Das Ganze liefert einen neuen Beweis für die vollkommene 
Nitätsrichters H die akademiſchen Geſetze beſtimmen 


in jedem Falle ſeine Meinung durchzu 
antel des Senats decken zu können, wenn man vielleicht in der Ver⸗ 


General der dritten Armee, im Namen des Kaiſers, Herrn W. . 
Ruffel, der während des Krieges feinem Heesen re 
ie Kriegsmedaille am 
— Bekanntlich tagt die Kommiſſion zur Berathung des Entwurfs 
zur deutſchen doi ordnung. Die 9 dürfte 5 
zum Ende des ahres abgeſchloſſen und der Entwurf dem deutſchen 
keichstag in der Frühjahrsſeſſton vorgelegt werden. Damit 1 aber 
die Thätigkeit der maßgebenden Faktoren auß dem Gebiete der juriſtiſchen 
dass inf lange noch nicht beendet. Es erübrigt noch der Erlaß 
eines Einführungsͤgeſetzes, das insbeſondere den Uebergang aus dem 
isherigen in das neue a regelt, ein Gerichtsverfaſſun sgeſetz, 
ein Gebührengeſetz, eine Notariatsordnung. Der Entwurf einer 
deutſchen Konkursordnung, die ein vereinfachtes Verfahren und Ver⸗ 
kehrserleichterungen bezweckt, geht ſeiner Vollendung entgegen. Gleich 
weit dürfte im 2 uſchluß an das deutſche Stra geſetzbuch die projektirte 
Strafprozeßordnung gediehen fein. Auch das Militärſtrafgeſetzbuch ſoll 
eine andere Geſtalt erhalten. Die Einführung aller dieſer Ge ſetze wird 
tiefeingreifende und weitreichende Veränderungen auf den verſchiedenſten 
Gebieten des Lebens zur Folge haben. 


Straßburg, 30. September. Der Vorſitzende der Bibliotheks- 


ezwungen, ſofort in ihren beiden Boo⸗ iſſi 5 ivil⸗Kabi 
ꝛtrug: ten nach China zurückzukehren. Eines der Aste ar in Cheefoo 2 ä 5 ee! Fra eee, 
im Regierungsbezirk 1849 1864 1849 1861. an, das andere, langfamer jegeind, wurde vermißt. Auf die Nachricht J e 5 ind 
eg gsbez 5 w. 3076 Ew.] von dieſem Unfall begab ſich S. M. S. „Hertha“ nach dem Ort der „Se. Maj. der Kaiſer und König nehmen an der Neugründung 
Poſen 0,69 Thlr. 1,07 Thlr. 2789 Ew. I Strandung, um die übrige Beſatzung des bers aufzuſuchen, und | der Straßburger Bibliothek das regſte Intereſſe und haben daſſelbe 


Bromberg 0,60 „ 10 „ 2116 „ 2625 „ erfuhr, datz die Mannſchaft des zweiten Bootes von amerikaniſchen 
Seit fieben Jahren iſt die Bevölkerung wiederum geſtiegen, wenn | Kriegsſchiſſen in See an genommen und mit dem Dampfer „Millet“ 
auch nicht ſo ſtark wie in den andern Provinzen, denn die Einwohner⸗ a i en 1 5 ie: 5 ‚Die „Bertha ah 
Dichtigkeit des Großherzogthums ſteht noch immer um 810 Seelen un- ſich in Begleitun e 1pül n gländern angekauft, 
er der mittleren Stärke des Königreichs Preußen zurück, indeſſen kom- mit chineſiſcher eſatzung von N 
(men doch nach der Volkszählung von 1867 durchſchnittlich in der Pro- das 1 10 Welch zu nehmen. Nach Ankunft dort Beben ſich die 
inz auf eine Quadratmeile 2924 Bewohner und zwar im Regierungs- fandlich 5 5 5 J eee an d zu gehen 
erk Poſen 3102, in Bromberg 2650 Seelen; und mit der ee Kurz nach der Landung der 1 855 ngländer, während dieſe noch mit 
rung iſt auch der Pachtzins geſtiegen, ja er iſt jedenfalls in einem weit den Coreonern verhandelten, ging die Ania: Dſchunke plötzlich in 
rößeren Verhältniß geſtiegen als die Bevölkerungsziffer, da die Eiſen⸗ Der I: De von den Coreanern verfolgt, aber nicht erreichk. Die 
bahnen, welche jetzt im Ankauf von Grund und Boden mit den Privaten | beiden Engländer verblieben in Folge deſſen bei den Coreanern. Auf 


| 1 die Nachricht von dieſem Vorgang ent e liſche komman⸗ 
* das produzirende Land den großen Marktplätzen bedeutend ge- pirende Offizier daß en. done eng 0 e tom = 
nähert und den Abſatz der Erzeugniſſe erleichtert haben, fo daß der Guts⸗ bot dem ommandauten der „Hertha“ an, einen Offizier kim 
‚figer oft nicht einmal halb fo viel Transportkoſten als ehedem zu den | Intereſſe der deutſchen Unterthanen mitzuſchicken. In Corea ange⸗ 


„Erzeugungskoſten zu ſchlagen braucht. Wir kennen den mittleren Pacht-] kommen, wurden die beiden Engländer, welche 1 e von den Ein⸗ 


! ö i Fer geborenen gut behandelt worden waren,fo wie die geborgenen Ge enſtände 
zins von heute nicht, doch vermuthen wir, daß heut der niedrigſte Pacht⸗ der Ladung bereitwillig herbeigeſchaffk zu ausgeliefert und über den 
zins den mittlern von 1864 (1 Thlr. 2 bis 3 Sgr. pro Morgen) über- Verbleib des Brinkmann berichtet, daß derſelbe mit der chineſiſchen 


at, während der höchſte Zins 10 Thlr. erreicht oder überſteigt. Dür⸗ | Dſchunke in See gegangen ſei. Auf ein Gerücht, daß dieſe Dſchunke 


exit vor kurzem dadurch zu bekunden gerubt, daß Allerhöchſt Sie den 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ermächtigt haben, die Bibliotheken 
und Univerfititen zur Abgabe von Doubletten an die A Bibliothek 
anzuweiſen. Se. Maj. haben daher auch die eingereichte Schrift: „Bie 
Neugründung der Straßburger Bibliothek und die Goet efeier am 
9. Auguſt 1871“ mit Befriedigung ent egengenommen und Sich bei dem 
Vortrage über die vielſeitigen Beſtre ungen zur Wiederherſtellung des 
für die Wiſſenſchaft 1 bedeutſamen Inſtituts mit der größten An⸗ 
erkennung geäußert. Ich kann es mir nicht de e Ew. Hochwohl⸗ 
eboren von dem gnädigen Wohlwollen, welches Se. Maj. dem neuen 
N zuwenden, Kenntniß zu geben, und erlaube mir gleichzeitig 
für das mir überſandte Exemplar der Schrift meinen beſten Dan 
auszuſprechen.“ gez. Wilmowski⸗ 
Ein ähnliches Schreiben iſt gleichzeitig aus dem Kabinet des 
Königs von Württemberg an den Vorſtand der kaiſerlichen 
Univerſitäts⸗Bibliothek gerichtet. : 


St. Johann, 27. September. Heute morgen kam von Meg ein 
bairiſcher Soldat hier an, der im Dezember v. J. bei der Affaire 
von Orleans von den Franzoſen gefangen genommen worden. Der⸗ 
ſelbe trug ganz franzöſiſche Uniform und erzählte, daß er nebſt vielen 
anderen Leldensgefährten (Preußen, Baiern, Sachſen u. ſ. w.) nach 


Algier geſchleppt worden, woſelbſt ſie allerlei Arbeiten bei Straßen⸗ 
bau ꝛc. hätten verrichten, ſpäter aber gegen die Kabylen kämpfen mäſſen 
Nach Fr Ausſage follen ſich noch ſehr viele deutſche Gefangene da⸗ 
ſelbſt befinden, welche bis heute noch nicht entlaſſen ſeien. Sie ſeien 
alle in die Fremden⸗Legion eingereiht. Nur durch einen glücklichen Zu⸗ 
fall ſei er nebſt 3 Freunden der Gefangenſchaft entronnen, indem ein 
See ne Soldat aus der Nähe von Saargemünd gebürtig, nach 
BVerſailles reſp. Paris verſetzt worden; dieſem habe er eine Reklama⸗ 

tion für ſich und ſeine drei Freunde mitgegeben. Dieſer Soldat hätte 

das Bittgeſuch dann der deutſchen Geſandſchaft übermittelt, wodurch 
ſie denn entlaſſen worden ſeien. (Kobl. Ztg.) 


Oeſterreich. 


Wien, 1. Oktober. Ueber den ozechiſchen Ausgleichspakt 
wird die folgende Verſion bekannt: Ein Generallandtag wird nicht 
wiederhergeſtellt, auch die Juſtiz ſoll ungetheilt beim Reichsrath blei⸗ 
ben, dagegen werden Finanzen, Handel, Kultus und Unterricht födera⸗ 
liſtiſch behandelt, auch wird nicht ein böhmiſches Miniſterium inſtallirt, 
ſondern ein böhmiſcher Kanzler beſtellt. Nach der „Vorſtadt⸗Zeitung“ 
iſt nicht nur der Entwurf der czechiſchen Landtagsadreſſe, ſondern auch 
die Antwort auf dieſe Adreſſe dem Weſen nach zwiſchen der Regierung 
und den Czechenflihrern vereinbart. Man hat es mit fertigen Ab⸗ 
machungen zu thun; die „Verhandlungen“ laufen ſo neben her, um den 
„politiſchen Anſtand“ zu retten. Die Adreſſe nimmt mit tiefem Dank 
die Anerkennung des böhmiſchen Staatsrechtes zur Kenntniß. Es wird 
nicht beabſichtigt, ſagt der Entwurf, die böhmiſche Verfaſſung in ihren 
veralteten Formen wieder aufleben zu laſſen; vielmehr ſei der Landtag 
zu Opfern bereit, welche die böhmiſche Krone dem Reiche bringen wolle. 
Allein die Sonderſtellung der böhmiſchen Krone zum Reiche müſſe auch 
fortan aufrechterhalten bleiben. Der Entwurf beanſprucht dann Ju⸗ 
ſtiz, Unterricht, direkte Steuern ze. als ausſchließlich zur Kompetenz des 
Landtages gehörig. 
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er Lauſanne, 28. September. Die heutige vierte Sitzung der Frie⸗ 
dens⸗ und Freiheitsliga begann gleich mit Skandalſzenen, die 
erſt mit Schluß der Sitzung aufhörten. In erſter Linie ſind die an⸗ 
wefenden Mitglieder der pariſer Kommune für dieſe Auftritte verant⸗ 
wortlich zu machen. Dieſe Sippe, unter Führung eines gewiſſen 
Gaillard, hat es dahin gebracht, va ganz Lauſanne alarmirt iſt. 
Präſ. Eytel verlieſt eine von den politi chen Gefangenen in Lyon dem 
Kongreſſe zugegangene Mittheilung, enthaltend den Wunſch zur An⸗ 
dahnung der Solidarität der Völker zur Emanzipation der Gedanken 
und der Arbeit, hierauf einen Proteſt mehrerer Mitglieder gegen die 
Todesſtrafe, insbeſondere gegen Chaudey's Verurtheilung. Man könne 
nicht beweiſen, daß er aufs Volk ſchießen ließ und die Kommune habe 
nicht das Recht gehabt, über Ereigniſſe zu urtheilen, die vor dem 18. 
März vorſielen. (Großer Tumult, Bravorufe, Pfeifen und Ziſchen 
im ganzen Saal. Die Prokeſtirenden verlangen die Einrückung ihres 
Proteſtes ins Protokoll. Gaillard Vater und andere Kommuniſten 
ſteigen auf die Eſtrade des Komites. Erſterer will reden, der Präſi⸗ 
denk verweigert ihm jedoch das Wort. Der Lärm wird immer größer, 
Gaillard dringender und heftiger. Der Präſident befragt die Ver⸗ 
ſammlung, welche beſchließt, Gaillard ſei aus der Verſammlung zu 
weiſen. Neuer Tumult.) Präs.: Wir haben gemacht. .. Gail⸗ 
lard: Die Polizei habt ihr gemacht! Präs.: Wir ſelbſt bilden die 
Polizei gegen ſolchen .. (Heftiger Tumult); Marchard will reden, 
wird aber auch nicht zugefafjen, endlich legt ſich das Toben. Präſ.: 
Wenn die Redner Redefreiheit haben, und wir haben fie 1 
gewährt, ſo hat die Verſammlung auch das Recht zu fordern, 5 man 
Tagesordnung bleibe. Geſtern wurde die wichtige ſoziale Frage, 


ei der 


das Heil der Freiheit liegt in der Herſtellung der Unabhängigkeit dieſer 
Völker und 


Zur Geſchichle 


Die Schrift Abraham Geigers: „Das Judenthum und feine Ge⸗ 
ſchichte. Dritte Abtheilung. Vom 13. bis zum Ende des 16. Jahrhun⸗ 
derts. Nebſt einem Anhang, Das Verhalten der Kirche gegen das 
Audenthum in der neuern Reit. Ein zweites Wort an den evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenrath. findet in der „A. A. 3.” folgende e 

Die dritte Abtheilung behandelt zwar eine Zeit, in der innerhalb 
des Judenthums nach Jahrhunderten „regſter geiſtiger Anſpannung 
eine Ermattung der Geiſter eingetreten war“, in der der Geiſt ſich nur 
in den gegebenen Bahnen bewegte. Wir ſehen aber, wie das ererbte 
Gut augeeignet und verwerthet wurde, auf welchen Widerſtand gerade 
die bedeutſamſten Errungenſchaften der vorangegangenen Periode 
ließen, wie dann, nachdem jeder Geiſtesſtrahl erloſchen, die dumpfe 
Pepe entitand und zur Herrſchaft gelangte. Wir lernen ferner das 
Verhalten der Juden und des Judenthums gegenüber verſchiedenen 


geiſtigen 5 


2 Mächten und Vorgängen außer ihm kennen; wir ſehen, wie 
die Juden fich an der Volksliteratur betheiligen (Süßkind von Trim⸗ 
berg in Deutſchland, Ibn Sahl und Santo in Spanien, Immanuel, 
der Freund Dante's, in Itolien u. a.), wie manche dem Chriſtenthum 
ſich auſchließen, andere demſelben abwehrend gegenübertreten, und end⸗ 
ſich wie ſie auf die beginnende Reformation einwirken. i 
- Mit dem Ende des 12. Jahrhunderts hatte die innere Entwicklung 
des Judenthums einen e ben d erſtiegen. Der Name Maimonides 
bezeichnet denſelben. Moſe ben Maimon beherrſchte einerſeits das weite 
Gebiet des Talmud ſo vollitindig, daß er zuerſt mit ſeinem umfaſſenden 
Blick es unternahm, denſelben in ein geordnetes Syſtem zu bringen, 
und ſo zum Führer durch die labyrinthiſchen Gänge desſelben wurde. 
Andererſeits hatte er ſich in die Ariſtoteliſche Philoſophie vertieft, und 
die bibliſchen Lehren mit derſelhen in Einklang zu bringen geſucht. 
„Man hatte ſich in den Gedanken hineingelebt, daß hier zwei geiſtige 
Potenzen ſeien, die in gewiſſem Slun. einander decken, die höchſtens 
einander ergänzen, nimmermehr aber ſich gegenſeitig ausſchlieen oder 
widerſprechen. Es mußte allerdings da zu mannichfachen Zwangsver⸗ 
3 ſuchen kommen: bald mußte ſich die Ariſtoteliſche griechiſch⸗philoſophiſche 
Auſchauung in die gewohnte poſitive Ueherlieferung fügen, bald mußten 
wider die jüdiſche Auffaſſung alte, ehrwürdige, überkommene An⸗ 
ſchauungen und Verpflichtungen in eine abſtrakte, geiſtige Höhe hinein 
bverſetzt werden, die ihr urſprünglich nicht eigen war. Allein man übers 
> ab das, man lebte in dem guten, frohen Glauben: man habe die Berz 
ſöhnung in Wirklichkeit zu Stande gebracht, und in dem Namen Mai⸗ 
mmonides war der volle Ausdruck diefer Verſöhnung, dieſer friedlichen 
Vereinigung gegeben.“ Als nun nach dem Tode des Maimonides 
(+. 13. Decbr. 1204) ſein religions⸗philoſophiſches, in arabiſcher Sprache 
verfaßtes Werk Dalalat al-Hairin (Führer der Verirrten) in den 
hebrälſchen Uleberſetzungen des Samuel Ibn Tibbon, „des Begründers 
der philoſophiſchen. Terminologie im Hebräiſchen,“ und des Juda 
Cuhariſi, des Nachahmers des Hariri, weitere Verbreitung fand, wurde 
E gar bald die Urſache eines erbikterten Kampfes zwiſchen den An⸗ 
hängern der freien Auffaſſung des Maimonides und den Vertretern 
der überlieferten Anſchauung. Zwei Punkte, die ſchon in ſeinem großen 
talmudiſchen Werk erwähnt waren und in engeren Kreiſen ſchon während 
feiner Lebzeiten Anſtoß erregt hatten, waren es beſonders, welche die 
: iſter erregten: Maimonides' Läugnung der Körperlichkeit Gottes 
und ſeiner Boten und das flüchtige Erwähnen der leiblichen Aufer⸗ 
2 ah wie die Ausführlichkeit in der Beſprechung des Geiſteslehens 
nach dem Tode, „Wie? ſagte man, Gott iſt geiſtig, lehrt Maimonides, 
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ur praktiſchen Löfung empfiehlt er folgenden Antrag: „Der Kongreß 
echt die rd einer Kommiſſion, die nicht nur zur Aufgabe 
hat, alle auf die polniſche und die orientaliſche Frage bezüglichen Do⸗ 
mente zu ſammeln, ſondern auch ſich mit Fee de und ge⸗ 
achteten Männern der 1 axtei in jenen Ländern in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und ſie einzuladen, ſich untereinander zu verbinden 
zum Zwecke einer gemeinſamen Hen e um ſo die Grundlage zur 
Selbſtändigkeit der Völker zu legen.“ Der Antragiteller verlieſt das 
Schreiben eines Polen, der das Heil Polens in der Demokratie er⸗ 
blickt und als Uebergangsmittel die Anlehnung an Oeſterreich empfiehlt. 
Nach kurzer Unter rehung der Sitzung meldet fi adame 
Mink, als Polin, zum Wort. (Die Dame gerirte ſich geſtern als 
Franzöſin. Einen faſt endloſen Vortrag über Geographie, Geſchichte 
u. ſ. w. hält die Kommuniſtin. Als die Berichterſtatter einige Zeichen 
der Ungeduld gaben, die übrigens von der ganzen Verſammlung ge⸗ 
theilt wurde, ruft Madame denſelben zu: „Ihr Frangöfiichen Journa⸗ 
liſten habt es noch immer nöthig, Geographie zu lernen!“ 1 
Hierauf folgt eine Schilderung des edlen Charakters der“ olen, ein 
Verdammungsurtheil über den, polnischen Adel u. ſ. w. Der Redne⸗ 
rin wird, da ſie nicht zu Ende kommt, das S Milkow⸗ 
ski erblickt Polens Heil in der Univerſal⸗Republik. Alle großen Män⸗ 
ner von Wafhington bis Garibaldi und Jacoby waren und ſind Po⸗ 
leus Freunde, alle Bismarcks und Thiers Feinde. Redner will, wie 
in der Schweiz, Freiheit für alle Nationen nebeneinander; die Po⸗ 
len follen die Apoſtel dieſer Idee werden. () Kamien⸗ 
ski: Von Frankreich hat Polen immer Rettung erhofft, aber von Na⸗ 
fol rn J. bis Thiers vergebens. Letzterer hat kürzlich geäußert, „Polen 
oll ruhig bleiben“. Mein Vaterland hat 19 5 nur auf ſich ſelbſt zu 
zählen und in der Beſſerſtellung des Bauernſtandes, ſowie im Volks⸗ 
unterrichte feine Regeneration zu ſuchen. (Bravo!, Simon (Trier) 
iſt gefpannt darauf, wie das in Oeſterreich verſuchte Föderativſyſtem 
ſich bewähren werde. Der kommiſſionelle, durch Montant geſtellte An⸗ 
trag wird angenommen und die Sitzung geſchloſſen. Morgen die El⸗ 
ſaß-Lothringenſche Frage. b 
Lauſanne, 1. Oktober. Geſlern Nachts kamen einige Ru he⸗ 
ſtörungen in der Stadt vor, deren Urſache ein Artikel der „Ga⸗ 
zette de Lauſanne“ war, in welchem die Mitglieder der Friedensliga 
und vor Allem das Komite lebhaft angegriffen wurden. Einige Ver⸗ 
haftungen mußten vorgenommen werden. Courderei, Maire und 
Bataillonschef der Pariſer Kommune, hat den Sekretär der Liga, 
Rigondaud, herausgefordert. 


Frankreich. 

Am 30. September erſchien die erſte Nummer des neuen bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blattes „l' Ordre“, an deſſen Spitze der bekannte Clement 
Duvernois ſteht. Derſelbe ſetzt die Politik aus einander, die er zu 
befolgen gedenkt. Vorerſt nimmt er den proviſoriſchen Zuſtand, d. h. 
das Programm von Bordeaux an und will, daß man die gegenwär⸗ 
tige Regierung bei allen Maßregeln unterſtütze, die man als gut an⸗ 
erkenne; dies ſei um ſo nothwendiger, da ſie ſchwach ſei und nichts 
Großes unternehmen könne. Dann will er, daß man ſpäter einen 
direkten Aufruf an das Volk erlaſſe, damit es ſage, ob es die Re⸗ 
publik oder die Monarchie wolle. Falls es ſich für die erſtere erkläre, 
ſo müſſe ſich alle Welt beugen; ſpreche es ſich aber für letztere aus, 
ſo iſt Clement Duvernois zufolge nur das Kaiſerreich möglich, da die 
legitime Monarchie eine abgethane Sache ſei, das Erſcheinen des 
weißen Banners ſofort das Aufpflanzen der rothen Fahne hervorrufen 
werde, und die Orleans kein Prinzip, ſondern nur ein Syſtem ver⸗ 
treten, nämlich das parlamentariſche, das in friedlichen Zeiten wohl 
möglich ſei, aber nicht in ſtürmiſchen, wo man eine ſtarke, wenn auch 
ſcharf kontrolirte Regierung haben müſſe. Schließlich ergeht ſich dann 
Clement Duvernois in Lobeserhebungen über das Kaiſerreich, das man 
trotz ſeiner Unglücksfälle und der vielen gegen an 

Verleumdungen noch nicht vergefien habe, und welches deßhalb auch 
das Einzige ſei, was von den Republikanern gefürchtet werde. Das 
neue Journal wird ſehr ſtark verkauft und eifrig geleſen, was auffal⸗ 


len müßte, wenn es nicht eine Thatſache wäre, daß die Bonapartiſten 


in der letzten Zeit wieder bedeutend an Terrain gewonnen hätten. 
Auch Thiers ſcheint der bonapartiſtiſchen Agitation Gewicht bei⸗ 
zulegen. Darauf deutet die Mittheilung, welche — laut einer Mit- 


wie ſteht es nun mit den göttlichen Erſcheinungen? Sind ſie blos Ver⸗ 


mittlungen des göttlichen Geiſtes an den Menſchengeiſt, keine ſichere Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß eine wirkliche göttliche Offenbarung ſtattgefunden habe? 
Die Engel ſind gen bene nicht ſichtbar dem menſchlichen Auge alſe 
alle Erſcheinungen der Engel bloß Träume, prophetiſche Geſichte?“ 
Die Gegner beſchränkten 1 jedoch nicht auf ſolche Einwände. Ein⸗ 
zelne Gelehrte „rufen alle Lehrer auf, daß man Maßregeln treffe, um 
jene Lehren des Unglaubens inmitten des Judenthums zu verbannen, 
die Schriften aber ‚verbrenne.“ Dieſe Aufreizungen fanden zumeiſt bei 
den Nabbinen Nordfrankreichs, die ihre geiſtige Friſche wieder einge⸗ 
büßt hatten, und fo auch den Einflüſſen der kirchlichen Macht, die „bes 
reits mit Feuer und Schwert gegen Ketzerei und Unglauben zu wüthen 
begann“, zugänglich waren, empfänglichen Sinn. Diejelben Mrd, 
ſich nicht mit der Verhängung des Vannes über jeden, der in 0 kaimo⸗ 
nide® S une die dibliſchen een 8 und kalznupiſchen Legenden 
auffaſſe — denn „die einflußreichen Gönner der Philoſophie und die 
durch fie beſtimmte öffentliche Meinung kümmerten, ſich wenig um die 
nordfranzöſiſchen Finſterlinge“ — ſondern ſie wandten ſich an die Ka⸗ 
puziner und Dominikaner mit der Bitte: daß Biejelben nicht bloß in 
ihrer Mitte den Unglauben beſeitigen ſollten. „Da iſt der Moſes, der 
Aegyptter, der hat Schriften hinterſaſſen, welche den Glauben erſchüt⸗ 
tern, und fie verbreiten ſich weithin, durch das Land. Greift fie auf 
und üdergebt fie gleichfalls dem Scheiterhaufen. „Die Domini⸗ 
kaner hörten darauf. Die Schriften des Maimonides wurden auf 
ihren Befehl verbrannt. Freilich, fie gingen noch etwas weiter und 
verbrannten nebenbei auch mehrere kauſend Exemplare von Talmuden 
die Freunde der freieren 


und e 4 , 
Nun aber konnten eunde. Schelm Ans 
ſchauung nicht ruhig bleiben. Einerſeits thaten fie Schritte nach außen 
und erwirkten die Beſtrafung der Ankläger, audererſeits ſchloſſen fie 
ſich enger an einander, um dem Beſonde amen Feind auch geiſtig ge⸗ 
meinſamen Widerſtand zu leiſten. Beſondere Erwähnung verdient, daß 
David Kimchi, der berühmte Grammatiker, Lexikograph und Bibeler⸗ 
klärer, in feinem Greiſenalter ſich aufmachte, um vor allem die ſpani⸗ 
ſchen Gemeinden und deren Vertreter für die Unterſtützung der 117 55 
nigen Richtung zu h pen n Eine Zeitlang wurde noch gekämpft, 
jedoch ohne daß durch den Kampf die freieren Gedanken zu ausgedehn⸗ 
terer Anerkennung kamen, geſchweige daß durch ihn eine höhere Ent⸗ 
wicklung aug pg g wurde. Die Zeit ging eben nur in gebahnten Ge⸗ 
feifen. Auch des Kampfes wurde fie leicht müde. Bald ward es ſtille. 
Indeß, wenn auch ein eigentlicher Geiſteskampf nicht mehr ſtatt⸗ 
fand, ganz bewegungslos waren die Geiſter nicht. Den einen überkam 
ein Verlangen nach Erkenntniß, das nicht befriedigt werden konnte, in 
dem andern entſtand ein Wanken und Schwanken des Glaubens. Dieſe 
Unbefriedigtheit und Unſicherheit erzeugte einerſeits die Myſtik, und 
förderte andrerſeits den auf anderen Wegen herbeigeführten Abfall 
vom Judenthum, der im 14. Jahrhundert ſeikens hervorragender Män⸗ 
ner und ſo häufig eintrat wie nie zuvor. Freilich finden wir andere, 
den Abgefallenen nahe ſtehende, die, von dieſen ein gleiches zu thun 
aufgefordert, mit dem ganzen Rüſtzeug eines geſchulten Verſtandes die 
Aufforderung zurückweiſen. Hier ragt beſonders die Entgegnung her⸗ 
vor, die Prophiat Duran (Eßhodi), ein klarer Denker und geiſtreicher 
Schriftſteller, an einen abgefallenen Freund richtete. Wir ſind dem 
Verfaſſer für die Mittheilung derſelben dankbar, da fie heute noch 
ihren vollen Werth hat. 8 
. 25 Betreff der Myſtik, die in ihrem jdifhen Gewande bekannt ⸗ 
lich Kabbalah heißt, begnügen wir uns mit dem Hinweis auf den Ab⸗ 
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c des vorliegenden Werkes, (S. 64-78) der derſelben gewidmet 


theilung der „Köln. Ztg.“ der Miniſter des Innern der Permanenz 
kommiſſion gemacht haben ſoll. Derſelbe erzählte nämlich, Thiers habe 
es für angemeſſen erachtet, ſchon jetzt eine in gewiſſem Sinne präven⸗ 
tive Maßregel zu treffen. Durch eine vertraute Mittelsperſon, die 
ſich nach England begab und die dort Gelegenheit haben ſollte, mit 
Napoleon III. näher zuſammenzukommen, habe Herr Thiers den Ex⸗ 
kaiſer wiſſen laſſen, daß die Regierung der Republik entſchloſſen ſei, 
in energiſchſter Weiſe gegen alle diejenigen ſeiner Anhänger einzuſchrei⸗ 
ten, welche ſich beikommen ließen, eine irgendwie merkliche Propaganda 
zum Behufe des Umſturzes des Beſtehenden zu betreiben. Man könne 
daher dem Kaiſer ſelbſt nur rathen, perſönlich ſeinen übereifrigen Par⸗ 
tiſanen eindringlich vorzuhalten, welchen ernſten Gefahren ſie ſich aus⸗ 
ſetzen, indem ſie Umtriebe begünſtigten, deren Ueberwachung nach allen 
Seiten hin mit größter Sorgſamkeik Statt fände. Napoleon III. ſoll 
auf dieſe Andeutungen in ſeiner bekannten reſignirten Weiſe geantwor⸗ 
tet haben, daß er was ihn ſelbſt betreffe, für jetzt jeden Reſtaurations⸗ 
gedankens ſich begeben und daß er ſeine Rechtfertigung vor dem fran⸗ 
zöſiſchen Volke nicht einem gewaltſamen Umſturz der Dinge, ſondern 
lediglich der heilenden und löſenden Macht der Zeit verdanken wolle. 
Was ſeine Freunde und Vertheidiger betreffe, ſo ſei auch ihnen nie 
verhehlt worden, wie ihnen ausſchließlich eine abwartende Politik ge⸗ 
bühre, und um zu beweiſen, wie ſehr es ihm mit allen dieſen beruhi⸗ 
genden Aeußerungen Ernſt ſei, ſetzte er hinzu, daß er ſogar die Ab⸗ 


ſicht habe, ſeine Anhänger in der Armee durch eine öffentliche Kund⸗ I 


gebung aufzufordern, ſich von jedem fie ſelbſt und feine Sache kom⸗ 
promittirenden Schritt fern zu halten. Worin dieſe Kundgebung be⸗ 
ſtehen ſoll, iſt freilich nicht geſagt worden, und ſo wäre es nicht un⸗ 
möglich, daß ſie ſich ſchließlich auf irgend einen Artikel im Journal 
„L' Ordre“ beſchränkte, deſſen Programm ausdrücklich beſagt: „Wir 
haben's nicht eilig!“ (Nous ne sommes pas pressés!) 
Nach dem „hamb. Korr.“ wäre Niemand Anderes als Prinz Plon⸗ 
Plon die Seele der bonapartiſtiſchen Agitationen. In Prangins fol 
ſich um den rothen Prinzen eine Zahl Bonapartiſten geſammelt haben. 
Man nennt neben dem General Fleury, den Exredakteur des „Peuple 
frangais,“ A. Vitu, welcher in Vevey ſich niedergelaſſen hat, einen 
gewiſſen Carlier, Neffen des berüchtigten Verfaſſers der Programme 
für den Staatsſtreich vom 2. Dezember, den Senator Le Roy de St. 
Arnaud und mehrere ſubalterne Mitarbeiter. Dieſe Partei bezweckt 
zwar die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs, wünſcht aber die formelle 
Ausſchließung des Exkaiſers und der Exkaiſerin von jeder Regierung, 
ja ſie fordert ſogar von denſelben einen geheimen Revers, durch wel⸗ 
chen ſich beide verpflichten, den franzöſiſchen Boden nicht wieder zu 
betreten. Der Sohn Napoleons III. ſoll unter dem Namen Charles 
Louis I. den Kaiſerthron beſteigen, und während zehn Jahre wäre der 
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Prinz Napoleon ihm als Vormund und Regent beigegeben, oder beffer I 


geſagt, über ihn geſtellt. Inwiefeen die Nachrichten des hamburger 
Blattes auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen können, läßt ſich für 
den Augenblick ſchwer feſtſtellen; ſo viel ſcheint jedoch gewiß zu ſein, 
daß unter den Bonapartiſten ernſte Differenzen ausgebrochen find, 
welche der Reſtituirung eines bonapartiſtiſchen Kaiſerreiches nichts we⸗ 
niger als günſtig ſein dürften. 
Drouyn de Lhuys wird, wie ebenfalls der „Köln. Ztg.“ mitge⸗ 
fe in der That zum framzöſiſchen Botſchafter in Wien ernannt! 
werden. Marquis de Banneville, der bis jetzt Fre 995 
reichiſchen Hofe vertritt, ſich aber gegenwärtig in Verſailles befindest 
hat das Mißfallen der franzöſiſchen Regierung dadurch erregt, daß % 
über die gaſteiner Zuſammenkunft ganz falſche Berichte einſchickte, is 
daß Remuſat äußerſt überraſcht wurde, als es ſich plötzlich heraus 
ſtellte, daß dort doch ganz erufte Beſprechungen ſtattgefunden hat⸗ 
ten. Die Ernennung Ferry's zum Geſandten in Waſhington ſoll 
wieder rückgängig gemacht worden ſein, da ſie auf zu großen Wider 


t. Wir würden dem Verfaſſer Unrecht thun, wenn wir aus ſeiner 
1 und belehrenden Yseinanderfesung, die als ein Gen 8 
enoſſen ſein will, einzelnes heraushöben. Wohl aber können wir die 
Peztehun en berühren, in die zu der Kabhalah die „edelſten und am 
kühnſten ſich erhebenden Geiſter in der gebildeten Chriſtenheit“ traten. 
In Italien waren es vor allen die beiden Grafen Pico von Miran⸗ 
dola, die von der Kabbalah vollkommen beherrſcht wurden, und 
die Lehren derſelben zu verbreiten ſuchten. „Der ältere tritt vor 
den Papſt ſelbſt mit einer langen Vertheidigungsſchrift, um auch 
ihn dafür zu gewinnen.“ In Deutſchland iſt es kein geringerer als 
Johann Reuchlin, der den höchſten Zielpunkt feiner wiſſenſchaftli⸗ 
chen Thätigkeit in der Erkenntniß der Kabbalah und feine 


Lebensaufgabe in der Verbreitung der Lehren derſelben findet: „Reuchlin A 


ivie feinen Genoſſen find die kabbaliſtiſchen Wortzerſpaltungen und Zu⸗ 
bie verschiedene die: Zahlenſpielereien und Bu ſtabenvertauſchungen 
die verſchiedene Ausſprachsweiſe der göttlichen Namens .. mächtige 
Handhaben zur Begründung des Chriſtenthums, und die Anwendung, 
welche ſie von dieſen Hülfsmitteln machen, iſt eben ſo ſinnig und eben 
fo unſinnig wie die der jüdiſchen Kabbaliſten. ... Reuchlin iſt beſeligt 
in dem zweiten Worte der hebräiſchen Bibet, in dem Worte er 
hebräiſch „bara,“ durch Zerlegung nach deſſen einzelnen Drei Buchſtaben R 
die Anfänge der drei Wörter: Ben, Ruach, Ar, Sohn, Geift, Vater, 
zu finden. Alſo an der Spitze der hebräiſchen Bibel, bei dem S öpfungs⸗ 
werke, alsbald die Dreieinigkeit e . .. In ſolcher Weiſe wird 
diefen Mannern die Kabbala ein Mittel zur Begründung, zur Ber 
tiefung, zur Vergeiſtigung des Chriſtenthums; fie iſt ihnen eine heilige 
Wiſſenſchaft, der edelſte Schlüſſel zu allen Geheimniſſen der Welt und 
des Glaubens (S. 131). Von irgend einem tiefer gehenden Einfluß 
der Neuchlin'ſchen Beſtrebungen auf dieſem Gebiet iſt aber keine Spur. 
Auch Reuchlins Kampf mit den Dunkelmännern erregte ſeldſt in 


der wiſſenſchaftlichen Welt mehr äußerliche Neugierde als das Skreb 
in die EM Literatur ſich zu vertiefen. Bedeutſam für die Ente 
wicklung der Kulturvölker wird ſeine und mittelbar die Einwirkung 
der Juden durch die Verbreitung der Kenntuiß des Hebräiſchen. Nur 
ſie ermöglicht eine der größten Thaten Luthers, die Ueberſetzung des 
alten Teſtaments aus dem Urtexte. . 
Noch auf andern Wegen wirken Juden auf Luther. Bekannt iſt, 
A dieſer bei der Ergründung des Sinnes der Bibel ſich an die Po- 
stilla perpetua des Franziskaners Nicolaus de Lyra ( 1340) anlehnt, 
wie das Sprichwort bezeugt: Si Lyra non Iyrasset, Lutherus non 
saltasset (S. totus mundus delirasset), Lyra aber hatte für die Aus⸗ 
legung des alten Teſtaments rabbiniſche Kommenkaxe, beſonders Raſchi, 
den großen Kommentator der Bibel und des Talmud, benutzt. 
Rückwirkung der Reformation auf das Judenthum iſt jedoch weder im 
16. noch im 17. Jahrhundert erſichtlich. Die meiſten Juden waren 
eben von jeder geiſtigen Berührung mit der Außenwelt ausge chloſſen. 
Wir brechen hier ab, um noch mit einigen Worten des uhgngs 
der den voranſtehenden Bemerkungen zu Grunde liegenden Schrift zu 
edenken. Wir überſchreiten damit nicht die Grenze, welche die Ueber- 
chrift dieſer Zeilen uns ſteckt. Denn — geſtehen wir's nur — es liegt 
ein Stück Geſchichte des. Judenthums in dieſer geharniſchten Abferti⸗ 
gung, die hier ein Nabbiner den Schmähungen des preußiſchen Ober⸗ 
lürchenrachs und feiner Satelliten zu Theil werden läßt. Steht doch 


den Waffen dieſer Mächte weiſt 


por Rabbiner auf der Höhe der 15 und der 0 Bil⸗ N 


ung, d. i. der Humanität, und mit 
er die Angriffe zurück, die auf ſeine 


öſter⸗ In 


ſchuf,“ 


ine 1 


Genoſſenſchaft die höchſte kirchliche 


fand ſtößt; der Herzog von Broglie, welcher noch immer hier ift, wi⸗ 

. derſetzte ſich derſelben beſonders energiſch und drohte feine Entlaſſung 

f einzureichen und dieſelbe zu motiviren, falls man die Ernennung Fer⸗ 

e ry's aufrecht erhalte. 

8 Der „Figaro“ erklärt, daß er auf den Streit über die Echtheit 

5 des von ihm dem Herrn von Saint⸗Vallier zugeſchriebenen Briefes 

„nicht länger eingehen wolle; es genüge, ſagt Herr von Villemeſſant, 

6 folgendes Schreiben zu veröffentlichen, welches er von dem Marquis 

de Saint⸗Vallier, dem Vater des Diplomaten, erhalten habe: 

5 Schloß Coucy⸗ſur⸗Eppes (Aisne). Mein Herr! Der „Fi⸗ 

’ gar; vom 19. enthält einen angeblich von meinem Sohne herrühren⸗ 

5 Brief; ich bin nicht in der Lage, zu beurtheilen ob dieſer Brief 
wahr oder falſch iſt. Aber ich weiß, daß ein neues an Die Augele⸗ 
genheit ſich Inlipfendes Aufſehen 0 5 keiten ſchaſſen könnte, 
die den bedaustlichſten Einfluß auf die Laufbahn und die Zukunft 
meines Sohnes üben könnten, welcher letztere gegenwärtig aus Geſund⸗ 
beitsrückſichten von Frankreich abweſend iſt und von dem Schritt, den 
ich bei nen unternahm, durchaus keine Kenntniß hat. Ich wende 
mich als Vater an Herrn von Villemeſſant, der ſelbſt Familienvater 

75 iſt, und bin gewiß, daß er meine Unruhe begreifen und auf jede wei⸗ 

tere ee verzichten wird. Ich habe volles Vertrauen in 

die Aufnahme, die Sie meiner Berufung an 98 Vatergefühl bereiten 
werden, und danke Ihnen im Voraus unter Verſicherungen meiner 

Hochachtung. Marquis de Saint-Ballier. 

| Die Großmuth war ſonſt grade nicht die Tugend, welche Herrn 

v Betlemeſſant bei ſolchen Fehden auszeichnete; beruhigt ſich aber der 

| ‚Sohn des Herrn v. St. Vallier bei dieſer Begnadigung, ſo würde der 

„Figaro“ freilich Recht behalten. 

* Als Probe, wie das „Siecle” angewandte Kriegsgeſchichte lehrt, 
mag folgende Stelle dienen: „Wir haben ganze Bevölkerungen vor 
bier Ulenen zittern und eine feindliche Armee ſich fat ohne Schwert⸗ 

reich auf franzöſiſchem Boden einrichten ſehen. Und doch haben wenige 

ölker ein für dieſe ep o wohl angelegtes Temperament; es 

(das franzöſiſche Volk) hat für dieſelbe Muth, Verwegenheit, Intelli⸗ 
genz; Strapazen ſchrecken es nicht, und es würde ſich nur darum han⸗ 
deln, zu fo Sead del Gaben die Inſtruktion hinzuzufügen, um von 
einer hinreichend geübten Truppe die glänzendſten Dienſte zu erlangen. 

Der Charakter der deutſchen Truppen iſt ganz anders: einer eiſernen 
Doziplin unterworfen, find fie im allgemeinen ſchwerfällig, jeder 
Mann marſchirt unter der Hand ſeines Führers maſchinenmäßig in 
der Richtung, die man ihm angiebt aber ſobald er iſolirt iſt, ver⸗ 
liert er den Kopf, ermangelt der Initiative und wird zur Null.“ 
Wie ſich nun aber bei dieſer Nullität in der Vereinzelung die Wir⸗ 
kung der oben erwähnten „vier Ulanen”, die „ganze Vevölkerun⸗ 
gen“ zum Zittern brachten, erklärt, das ficht Strategen, wie die des 

„Sieele” nicht an. 

j Die zur Deportation verurtheilten Mitglieder und Anhänger 

der Kommune rüſten ſich bereits zur Abfahrt. Einer von ihnen, 

Ferrat, hat vor einigen Tagen an den Chef der Militärgerichtsbar⸗ 

keit, Oberſt Gaillard, folgendes Schreiben gerichtet: 

€ Herr Oberſt! Ich möchte Sie bitten, gefälligſt anordnen zu wol⸗ 

len, daß 150 bis 200 Frs. aus meinen Mikteln an die Gefängnißkaſſe 

ausgezahlt werden mögen, damit ich mir die Winterkleider beforgen 
kaun, deren ich in der heranrückenden feuchten und kalten Jahreszeit 

benöthigen werde. Ich brauche dieſe Winterkleider auch, um mir wäh⸗ 
rend der langen und beſchwerlichen Ueberfahrt, die ich nächſtens zu ber 
= 73 haben werde, den Leib warm und trocken zu erhalten. Ich 

* do gene meinen Beſtimmungsort erreichen und nicht 8 un⸗ 

der runde gehen. Aus dieſer Urſache wäre es mir wünſchens⸗ 
werih vor der Abreiſe warm gekleidet zu ſein. Da es ſich hier um 
eine Sache der Humanität handelt und Ihr edles Herz dieſer Tugend 
zucht ermangeln kann, jo gewärtige ich vertrauensvoll Ihre Ent⸗ 


e Anzahl von Kom⸗ 


r fri edienter geweſen und von Aſſi zum Offizier ernannt wor⸗ 
— Frl 55 ein Schwebe, Namens Hellerſom, der Mitglied der 
Kriegsgerichte geweſen, ſich acht Tage lang mit großem Muth gegen 
die in Paris eindringenden Truppen ſchlug und bei Chäteau d' Eau 
verwundet wurde. Es war ihm gelungen, ſich nach London in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Vor drei Wochen wieder nach Paris zurückgekommen, 


Behörde des größten deutſchen Staats in blindem kirchlichen Eifer ge⸗ 
richtet hat. So wird die Abwehr zum Anger „und wir werden hier 
aufs neue belehrt, daß der wahre deutſche Geiſt ſeine Feinde nicht blos 
im römiſchen Lager zu ſuchen und zu bekämpfen hat. 


Die pariſer Preſſe. 

Die franzöſiſchen Skandalblätter beklagen ſich, daß ihr Geſchäft 
ſchlecht geht, ihr Publikum abnimmt. Der „Figaro“ behauptet: daß 
eine Anekdote z. B. von einem Hunde der Fürſtin Metternich ſich zehn⸗ 
mal beſſer verkaufe als ein literariſches Meiſterſtück aus dem Inſtitut. 
Er hat es mit letzterm verſucht, und um 50,000 Exemplare weniger 
verkauft. Darum iſt er der Anſicht: nicht ſein e ſondern die 
Skandalchronik habe abgenommen. Um dieſem Bedürfniß und ſeinem 
Geſchäftsbetrieb zu genügen, wird der „Figaro“ ein Netz über die ge⸗ 
ſammte Provinz ausſpannen, um den Tagesſkandal brühwarm aus 
jedem Städtchen einzuſammeln. 8 8 . 

Eine der beiten pariſer Wochenſchriften, die „Revue politique 


mutzige Preſſe, 
wel das „Steele“ in einem längeren Artikel anſchließt. Es 
heißt darin: rise 5 18 

Sehr bezeichnend für die ſittlichen Zuſtände der Ei ſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft iſt in der That die Vorliebe, die fie unter Zurü ſetzung der 
ernſten Zeitungen für jene obſcönen und unverſchämlen Blätter hat, 
in welchen, wie in den Auslg en der Photographen, bunt durcheinander 
emiſcht, Frauen, Kinder, Prieſter, Schauſpieler, Abgeordnete, Seil⸗ 
ner, Königinnen, Theaterprinzeſſinnen, barmherzige Schweſtern, 
fentliche Dirnen, Staatsminiſter und berühmte Mörder figuriren 
und in denen die Kirche und das Theater, der Salon und das Boudoir, 
der Schwurgerichtshof und die Börſe ſich die Hand reichen. Die kläg⸗ 
che Poſſe, welche den Titel: „Das Kaiſerreich“ führte, ward auf den 
rettern dieſes Journalismus geſpielt. Das Kaiſerreich iſt nicht mehr, 
ber der een des 1 iſt heute vielleicht noch 
ühender, als in den ſchönen Tagen Morny's. nz = 
% werden ſich immer, könnte man fagen, Leſer für dieſe Preſſe 
nden, wie fich ſolche quch immer für jene Literatur fanden, bie che: 
em in den Hintergewölben einiger Buchhändler des Palais Royal 
feilgeboten wurde. Das mag ſein; was man aber bisher noch nicht 
N ertebt bat, das ut, daß die Skandalpreſſe gerade insbeſondere bei den 
höheren Klaſſen der ar Eingang gefunden hat. In ungeheue⸗ 
ren Stößen find dieſe Blätter in den Kiosken der vornehmſten Viertel 
anfgeſtapelt. Die Frauen kaufen ſie beſonders gern; ehemals laſen fie 
dergleichen manchmal insgeheim, in der Zurückgezogenheit einer Land⸗ 
wohnung, im Bade oder im Wagen; jetzt nehmen fie das Blatt ohne 
Scheu vor aller Welt in die Hand, wie Jedermann beobachten kann, 
der öfter zwiſchen Paris und Verſailles verkehrt. Die Vorliebe der 
anſtändigen Leute für dieſe Preſſe iſt eines der traurigſten Anzeichen 
eb Sulence ittlichen Verfalls. Die politiſche Leidenschaft hat in Frankreich 
die Geiſter oft verblendet, aber doch früher noch nie ſo tief herunter 
ebracht, daß eine Files 8 hätte ſchreiben dürfen: „Wenn das Porte⸗ 
feuille des Herrn Jules Simon mit Koth beſtrichen wäre, jo würde 

er es doch nicht fallen laſſen, er würde es lieber in den Mund nehmen. 

ö Die Blätter, in welchen dergleichen gedruckt zu leſen it, haben die 
Elite der weltlichen und geiſtlichen Geſellſchaft zu ihren Kunden. Jede 
Verleumdung iſt dieſen vornehmen und frommen Leuten willkommen; 
keiner Ungehewertichfeit f recken fie zurück. Was kann man bon 
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Wacht fich d vor Kurzem eine Anklage gegen die ſch 
er ſich 


II 


! Leuten erwarten, welche nicht einmal die Frauen reſpektiren? Haben 


. 


* 
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eingezogen. Unter den Verbafteten ende ſich ein Indier, 


wurde er geſtern auf der Straße von einem Infanterie⸗Lieutenant er⸗ 1 


Im Arſenale wurden 


kannt, der ihn auf den Barxikaden kämpfen geſehen hatte. Derſelbe 
nahm ihn ſofort feſt und brachte ihn nach dem nächſten Wachtpoſten. 
Die Accard, die ah Pascal Grouſſets, die derſelbe vor feiner 
Deportation heirathen wollte, hat ihm die Ehe verweigert. 

Man iſt augenblicklich damit beſchäftigt in den ker Mater von 
Verſailles die ausländiſchen Gefangenen nach ihrer Nationalität 
au klaſſiftziren, um ſie dann vor den Kriegsgerichten erſcheinen zu laſſen. 
Nach den offiziellen Ziffern gehören dieſe Gefangenen folgenden Län⸗ 
dern an: Italien 131, Sort 27, Rußland 73, Deutſchland 42, 
Polen 229, Spanien 11, Portugal 3, Schweden 1. Es ergiebt ſich 
aus dieſen Ziffern der Ungrund der Behauptung, als ſei der Aufitand 
a 8 überwiegend durch Ausländer begonnen und fortgeführt 

orden. 

Wiederum wird ein Unglücksfall von der Lyon bahn ge 
meldet. Am 27. September gegen 11 Uhr Abends ſchob zwiſchen M . 
naco und Nizza in der Nähe der Station Eza ein von dem Gebirge 
herabrollender Felsblock die Maſchine, den Tender und drei Waggons 
des von Mentone nach Nizza fahrenden Zuges aus dem Geleiſe. Ein 
Reiſender, Herr Pena aus Nizza, ward auf der Stelle getödtet und 
ein anderer, der Gaſtwirth Rolland von ebendaher, erlag ſpäter ſeinen 
Wunden; mehrere andere Perſonen wurden weniger erheblich verletzt. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 1. Oktbr. Die aus dem Auslande zurückkehrenden 
Reiſenden aus dem Königreich Polen, Litthauen und den ſüdweſtlichen 
Gouvernements und beſonders diejenigen, welche Galizien beſucht und 
ſich dort einige Zeit aufgehalten haben, ſind bei ihrer Ankunft auf den 
ruſſiſchen Grenzſtationen ſeit einiger Zeit der Gegenſtand ganz beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit ſeitens der Polizei. Nicht blos ihr Reiſegepäck, 
ſondern auch ihre Kleider, die ſie auf dem Leibe tragen, und ihre Päſſe 
werden auf den Grenzkammern der ſtrengſten Reviſion unterworfen, 
die nicht ſelten die Verhaftung der Revidirten zur Folge hat. Selbſt 
hier in Warſchau find die Reiſenden aus den genannten ehemals pol⸗ 
niſchen Provinzen dem Späherblick der Polizei noch nicht entronnen 
uud was die Grenzkammern verſäumt haben, wird hier oft mit größe 
rer Strenge nachgeholt. So ward hier unlängſt auf dem Bahnhofe 
der Warſchau-Wiener Eiſenbahn der eben aus Galizien zurückkehrende 
polniſche Gutsbeſitzer v. Koſtrowicki aus Litthauen in dem Augenblicke 
als er aus dem Waggon ſtieg, in Haft genommen und auf die Zita⸗ 
delle gebracht, aus der er bis heute noch nicht entlaſſen iſt. — Den 
zahlreichen Kreditbanken, die hier in letzter Zeit zur Unterſtützung des 
Handels und der Induſtrie durch Aktiengeſellſchaften ins Leben gerufen 
ſind und die — beiläufig bemerkt — alle die beſten Geſchäfte machen, 
wird ſich binnen Kurzem wieder ein neues derartiges Privatinſtitut 
beigeſellen, das bereits in der Bildung begriffen iſt und dem von reichen 
polniſchen Gutsbeſitzern bedeutende Kapitalien in Ausſicht geſtellt find, 
weil es vorzugsweiſe zur Unterſtützung der Landwirthſchaft beſtimmt 
iſt. Es iſt bemerkenswerth, daß der reiche polniſche Adel feine ſehr ber 
deutenden Kapitalien, die er früher faſt ausſchließlich in gewinnver⸗ 
heißende auswärtige Unternehmungen anzulegen pflegte, ſeit einiger 
Zeit aus beſonderer Vorliebe den immer zahlreicher entſtehenden ein⸗ 
heimiſchen Kreditinſtituten zuwendet und ſich ſogar perſönlich an der 
Verwaltung derſelben betheiligt, um deſto größeren Gewinn zu erzielen. 
So iſt der Sproſſe einer der älteſten und berühmteſten polniſchen 
Adelsgeſchlechter, der Graf Johann Zamojski, erſter Vorſtand der 
hieſigen Handelsbank, und die reichen Einkünfte, die an ſeine Stellung 
geknüpft ſind, entſchädigen ihn vollſtändig für das Aufgeben der alten 
polniſchen Adelsvorurtheile, die dem Edelmann das Betreiben von 
Handelsgeſchäften als unehrenhaft verbieten. g 
Ser Türkei und Donanfürftenthümer. 

Konſtantinopel, 30. September. Geſtern und vorgeſtern ſtarben 
70 Perſonen an der Cholera. Die Luft iſt ſchwül, es herrſcht eine 
übermäßige Hitze, weßhalb eine ernſte Ausdehnung der Epidemie be> 
ſorgt wird, wenn nicht in einigen Tagen ein erfriſchender Regen eintritt. 
wegen der im angrenzenden Viertel ausgebro⸗ 


S 
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Genen Epidemie die Arbeiten eingeſtellt, In Folge der Dürre mach 
ſich ein großer Mangel an Trinkwaſſer fühlbar. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 4. Oktober. 

— Der Appellationsgerichts-Präſident, Hr. Graf H. H. v. Schweiz 
nitz, welcher heute fein 50 jähriges Dienſtjubiläum feiert, trat am 4. 
Oktober 1822 nach geleiſteter einjähriger Militär⸗Dienſtpflicht in den 
Juſtizdienſt. Nachdem er längere Zeit Kreisgerichts-Direktor in Hirſch⸗ 
berg, ſodann in Stettin und Glogau Appellationsgerichtsrath geweſen 
war, wurde er am 1. Juli 1856 als Vizepräſident an das Appella⸗ 
tionsgericht zu Poſen verſetzt und am 27. Febr. 1861 zum Chefpräſidenten 
ernannt. Die ungetheilte Hochachtung und Verehrung, welche ſich der Ju⸗ 
bilar während ſeiner langen Dienſtzeit erworben hat, gab ſich an ſeinem 
heutigen Ehrentage in unverhüllter Weiſe kund. Nachdem ihm früh Mor⸗ = 
gens durch eine Militär-⸗Muſikkapelle ein Ständchen gebracht worden war, R 
überbrachten 10 Uhr Vormittags die Mitglieder des hieſigen Appella⸗ 
tionsgerichts, ſowie die Richter und Rechtsanwälte von hier und aus 
dem Departement Poſen ihre Glückwünſche. Geführt wurden dieſelben 
durch den Unterſtaats-Sekretär im Juſtizminiſterium, Hrn. De⸗Rege 
aus Berlin, welcher früher unter dem Jubilar Vizepräſident am hie⸗ 
ſigen Appellationsgericht geweſen war. Indem derſelbe im Namen des 
Miniſteriums Glückwünſche ausſprach, überreichte er das von Sr. Maj. 
dem Kaiſer verliehene Patent eines Wirklichen Geh. Ober-Juſtizraths mit 
dem Range eines Raths I. Klaſſe und beglückwünſchte auch ſeinerſeits mit 
Hinweis auf ſein früheres Verhältniß am hieſigen Appellationsgericht 
den Jubilar. Darauf hielt Hr. Appellationsgerichts-Präſident Uckert 
von hier im Namen der Beamten des Departements des Poſener 
Appellationsgerichts eine Anrede, und überreichte dem Gefeierten in 
deren Namen als Zeichen der Verehrung und als Andenken einen bis⸗ 
her verhüllten prachtvollen ſilbernen Tafelaufſatz, beſtehend aus einer 
großen Schale mit einer Juſtitia in der Mitte und zwei kleineren 
Schalen mit dem Datum und der Widmung. 

Im Namen der Subalternbeamten des Appellationsgerichts über⸗ 
reichten ſodann Hr. Rechnungsrath Jäckel, und im Namen ſämmt⸗ 
licher Bureau- und Kaſſenbeamten der Kreisgerichte des Departements 
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Poſen Hr. Kanzleirath Mätze Adreſſen. Hr. Schultz-Völcker, 2 
Appellationsgerichts-Vizepräſident in Frankfurt a. O. gratulirte 
dem Jubilar im Namen der Mitglieder des dortigen Appell-Ge⸗ 
richts und gedachte dabei der Zeit, wo er ſelbſt unter dem Gefeier⸗ 
ten als Vize Präſident am hieſigen Appell⸗Gericht gewirkt hatte. 
Durch Herrn Vizepräſidenten Uckert wurden Gratulationsſchreiben 
von 13 Appell⸗Gerichten der Monarchie überreicht. — Mittags erſchies 
nen unter Führung des Herrn Präſidenten v. Wegnern die höheren 2 


Beamten der hieſigen Regierungsbehörden, um den Jubilar an feinem 
Ehrentage zu begrüßen. Die Kommunalbehörden der Stadt Poſen 
hatten eine Adreſſe eingeſandt. 

— Die lemberger „Gazeta narodowa“ charakteriſirt in einem län⸗ 
geren Leitartikel den Kampf, den die polniſche Nationalität in der Pro⸗ 
vinz Poſen ſeit einiger Zeit gegen das Deutſchthum kämpft, in folge 
der Weiſe: 3 

Die Verſchwendungsſucht der Polen und ihr Mangel an Aus⸗ 
dauer liegen in der Provinz Poſen ſeit uralten Ge im Kampfe mit 
der deuten Sparſamkeit, Arbeitſamkeit und . Die deut⸗ 
ſchen Induſtriellen haben, Dank ihren vorzüglichen Eigenſchaften, ſtarke 
und ee t det innerhalb der polniſchen Bevölkerung erobert und 
die Beſitzthümer derfelben in weitem Umfange an ſich gebracht. Heute 

jedoch hat man dort die Waffen unſerer Feinde exkanunt und ſtrebt 
aus allen Kräften danach, ſie ſich anzueignen. Die Abtretung des 
Grundbeſitzes an die Deutſchen tft ein Verbrechen gegen den Batrivtis- 
mus und um 1 dieſes Verbrechens nicht mehr ſchuldig zu machen, iſt 
jeder bemüht, parſam und fleißig zu ſein. Der Kampf in der rovin 
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ie nicht ihre Leſer mit der Geſchichte von dem angeblichen Mißgeſcheck 
15 nen geachteten Frau zu unterhalten geſucht, welche den Mi⸗ 
niſter, ihren Gemahl (Jules Simon) auf einen Beſuch der Pontons 
begleitet hatte. Sie hätte, vermerkten dieſe Herren, Mühe gehabt, ſich 
den Umarmungen der Petroleuſen, ihrer alten und intimen Freundin⸗ 
nen, zu entreißen! Die Leute, welche für das Bedürfniß der hohen 
franzöſiſchen Geſellſchaft dieſe Scherze erfanden, find dieſelben Chro⸗ 
niſten, welche ed ganz natürlich fanden, für ihre Kunden vom Boule⸗ 
vard des Italiens zu drucken, was fie eben im franzöſiſchen Haupt⸗ 
quartier erfahren hatten, gleichviel, ob ihre e das preußiſche 
5 auptquartier erreichten, und welche die Geſchicke Frankreichs aufs 
J i Blalte einige Exemplare mehr zu verkau⸗ 
fen. Man denke an den ı Sieg von Saarbrücken: an die Flucht 
des Prinzen Friedrich Karl mit Zurücklaſſung feiner Papiere, an die 
Verſchlingung eines Theils der preußiſchen Armee in den Steinbrüchen 
von Jaumont, an die Geiſteskrantheit des Königs Wilhelm und alle 
anderen Thorheiten dieſer Art. (Leider haben das „Siéecle“ und der 
Dikte tor Gambetta ſelbſt in ſolchen Leiſtungen während der Kriegszeit 
mit den jchlimmften Senſationsblättern gewetteifert.) Dieſe Blätter 
haben ſtets nur von Lügen gelebt und leben auch heut nur von Lügen. 
Die „Revue politique“ macht. die treffende Bemerkung, daß dleſe 
Preſſe die Schule geweſen iſt, in welcher ſich die Journaliſten der 
Kommune gebildet haben; wenn ſie nicht das ganze Wörterbuch des 
„Bere Duchene“ anwendet, ſo bedient fie ſich doch deſſelben Verfah⸗ 
rens in der Polemik, der Lüge, der Verleumdung, der Beſchimpfung, 
Eine Parallele zwiſchen 5 dieſer Blätter und dem „Pere Duchene 
würde ſogar nur zum Vortheil des letzteren ausfallen. Er wollte ſich 
bei jenem Theil der Bevölkerung Eingang verſcha fen, welchem Bildung, 
Erziehung und Vermögen fehlen, während die Blätter, welche nach dem 
Allsdruck des „Journal officiel“ „von Skandal leben““, ſich an unter⸗ 
richtete, wohlerzogene reiche Leute wenden. Gerade hier liegt das Be⸗ 
denkliche der Sache. Daß die Journgliſten, von denen wir ſprechen, 
es nicht begreifen, wundert uns nicht, fie haben jeden moraliſchen Sinn 
verloren; aber wie können die auſtändigen Leute verlangen, daß die 
anderen Klaſſen ein Verſtändniß für Zartgefühl und Wohlanſtändigkeit 
ſich aneigneten, wenn dieſes ſelbſt den höheren Klaſſen abgeht? Die 
franzöſiſche Geſellſchaft iſt verloren, went man den Salons des Fau⸗ 
bourg S. Germain mit denſelben Mitteln gefällt, wie den Klubs von 


Belleville. . 


25 „3. Ottober. Die Phyſiognomie der Berliner Straßen 
zeigte e dem Pauplfermige des Wohnungswochſels, durch⸗ 
aus keinen beſorglichen Charakter, vielmehr verſprach der Umzug in 
aller Ruhe zu verlaufen. Daß einzelne Familien vorhanden waren, 
welche keine Wohnung hatten, daß Exmiſſionen vorkommen, iſt nichts 
Neues, das haben wir an jedem Ziehtage gehabt, aber auffallend war, 
daß, dem Anſcheine nach, weniger Schutzleute auf der Straße waren, 
als früher und daß man in der That keine große Anzahl von Möbel⸗ 
wagen bemerkte. Die geſperrten Straßen boten allerdings durch die 
unvermeidlichen Möbeltransporte ein ſeltſam chaotiſches Bild dar. 
Alle Gerüchte wegen der Ueber aß ung der Exerzierhäuſer Seitens der 
Kommandantur an den Magiſtrat Behufs Unterbringung Obdachloſer 
und des Baus von Baraken Ju demſelben Zwecke, welcher von den 
großen Fabrikbeſitzern in der Chauſſeeſtraße geſchehen ſein ſollte, haben 
ſich als unbegründet erwieſen. Uebrigens hat der Magiſtrat die dis⸗ 
poniblen Räume der früher Goldſchmidtſchen Kattunfabrik in der Köp⸗ 
nickerſtraße zur Aushilfe erworben. Von den Aſylen ſind die Anzahl 


piel ſetzten, um von ihrem 


großen 


— 


2 unge A wi 


der Betten eigends zum Qugrtalswechſel vermehrt worden, in jedem 
etwa um 40, Lager. Gewiß wird der Zuſpruch während dieſer Zeit 
ein größerer fern; in der Nacht von Sonntag zum Montag erhöhte 
er ſich nicht bedeutend, ſo daR noch viel Raum vorhanden war. f 
Der Hausbeſitzer und Rentier Th. in der Chauſſeeſtraße feierte 
am Freitag im häuslichen Kreiſe mit feiner Familie und einigen Be⸗ 
kannten feinen Geburtstag. Viele Geſchenke hatte das Geburtstags- 
kind erhalten, und er vermuthete in einem Packete, das ihm der Poſt⸗ 
bote überbrachte, auch ein ſolches. Bei ab des Kiſtchens ver⸗ 
ſtummte er aber und ſein Geſicht wurde erdfahl, denn in demſelben 
befand ſich ein Sirick mit einem Zettel verſehen, worauf die Worte 
ſtanden; „Dies ſendet dir dein Henker zum Angebinde als Geburts⸗ 
tagsgeſchenk. Die Strafe für deine verruchten Miethsſteigerun⸗ 
gen wird nicht ausbleiben.“ 8 
Die Deputation, an welche nach Beſchluß der letzten öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung die Vorlage in Betreff der 
maligen Erörterung zurück⸗ 


— 


Enkhüllung 1775 e RE 55 no 
egeben worden iſt, hat am Sonnabend Sitzung gehabt und nun ei 
97 entliche Feier nach dem Programm des Schulrathes Sb 

zu empfehlen beſchloſſen. > 

Ein eigenthümlicher Zufall hat am Freitag zur Verhaftung eines 
Durchgängers geführt. An dieſem Tage gegen 5 Uhr begegnete ein mit 
vielen Orden geſchmückter Herr Unter den Linden in der Nähe des Bran⸗ 
denburger Thores einen ziemlich auſtändig gekleideten Mann, an den 
er mit den Worten: „Sie find ja wohl der Sergeant und Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant K., der von feinem Regimente in Frankreich mit einem Theil 
der Bataillonskaſſe entwichen iſt?“ fragend herantrat. — Der Ange 
redete war hierüber ſichtlich erſchrocken, leugnete auch nicht, der flüch⸗ 
tige Sergeant zu ſein und wurde von einem hinzugekommenen Schutz⸗ 
manne verhaftet. Der mit Orden geſchmückte Herr war ein Sffizier 
von derſelben Kompagnie, in welcher der Sergeant geſtanden hatte. 
Das betreffende Regiment war Tags zuvor mit der Eiſenbahn hier 
angekommen und hielt hier ſeinen Ruhetag. 
Hieſige Bläter erzählen folgende Duellaffaire: Ein hieſiger 
junger Philologe machte vor einigen Monaten in einer Konditorei die 
Bekanntſchaft eines deutſchen, aus Paris vertriebenen Malers. Schnell 
war ein Freundſchaftsbund geſchloſſen, aber eben ſo ſchnell wieder auf⸗ 


gelöſt, da ihre politiſchen Anſichten weit auseinandergingen. Die Tren⸗ 
nung war indeſſen von Worten begleitet, die den Maler veranlaßten, 
dem Philologen eine Forderung zum Duell zuzufenden. Durch das 


Loos wurde das Florett als Waffe beſtimmt, zugleich dem Philologen 
eine Friſt von zwei Monaten zur Einübung mit jener Waffe genen rt. 
Vor einigen Tagen nun ging das Duell vor ſich, wobei der Maler 
durch einen Stich in den Unterleib fo — — verwundet wurde, daß 
die Aerzte an feinem Aufkommen zweifelten. In dieſem Augenblicke 
ſoll indeſſen die beſte Hoffnung zur Wiederherſtellung des Verwundeten 
vorhanden ſein. 3 
2 — 
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nehmen genöthigt war und der Kampf erſt dann fein Ende Meri 
als ſechszehn der Angreifer verhaftet waren. Nachdem die Aufregu 
ſich gelegt hatte, wurden dieſelben wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Poſen wird heute mit Hintanſetzung der Politik faſt ausſchließli auf 
dem Gebiet des materiellen Wohlſtandes geführt, weil man erkannt 
hat, daß durch den Kampf auf dieſem Gebiet, wenn er mit Energie 
und Ausdauer geführt wird, der Fortſchritt des Germanismus allein 
aufgehalten werden kann. In der wirthſchaftlichen Entwickelung macht 
daher die Provinz Poſen heute bedeutende Fortſchritte. Zahlreiche und 
feſt organifirte Vereine ſtreben mit vereinten Kräften darnach, die In⸗ 
duſtrie den deutſchen Händen zu entwinden und ihr ein nationales Ge⸗ 
präge aufzudrücken und wenn in irgend einer Stadt eine neue polniſche 
Firma ſich etablirt, ſo wird ſie mit allgemeinem Jubel begrüßt. Unſere 
Hauptarbeiter auf dem materiellen Gebiet ſind noch immer der Adel 
und die Bauern; einen ſtädtiſchen Bürgerſtand ohne den das natio⸗ 
nale Leben keine Macht gewinnen kann, haben wir faſt gar nicht. Die 
preußiſche Regierung hält die Polen konſequent von den Aemtern fern 
und hindert dadurch die Gruppirung der ſtädtiſchen Intelligenz; wir 
können daher nur durch Unterftügung der Induſtrie den Deutſchen 
das Uebergewicht in den Städten nehmen und die Bildung eines ſtäd⸗ 
tiſchen Bürgerſtandes erleichtern, ohne die alle Anſtrengungen des 
Adels und der Bauern unzureichend ſind, ſo ſehr die letztern auch ihre 
Standesgenoſſen in den übrigen polniſchen Gebietstheilen an Bildung 
und Innigkeit des polnischen Gefühles überragen. 

— Der polniſch⸗katholiſche Geſellenverein hatte nach Mit⸗ 
theilung hieſiger polniſcher Blätter Sonntag Abends in ſeinem Ver⸗ 
einslokale ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert veranſtaltet, welchem 
ein zahlreiches Publikum, beſonders viele Bürger von der Walliſchei, 
beiwohnten. Unter den Anweſenden bemerkte man nach dem „Oren⸗ 
downik“ auch den Hrn. Erzbiſchof, welcher „mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit zuhörte und falt nach jedem Stücke Beifall klatſchte“ Auch meh⸗ 
rere Domherren und viele Geiſtliche waren anweſend. Hr. Tloczynski, 
Vilar am Dome und Vorſitzender des Vereins, hatte das Konzert 
arrangirt. Unter den aufgeführten Stücken befanden ſich: die Quver⸗ 
türe zum „Waſſerträger“ von Cherubini, eine Sonate von Beethoven, 
mehrere Lieder von polniſchen Komponiſten (Danyſz, Dembinski, Rut⸗ 
kowski), eine Hulanka (Gelag) für vier Männerſtimmen und Orcheſter, 
ein Konzert von Beriot für Violine und Pianoforte ꝛc. 

— Dem polniſchen Korreſpondenten des „Dziennik Poznanski“ 
aus Kulm wird in der „Danz. Ztg.“ von Kulm aus der Rath ertheilt, 
bevor er ſich über Akte, wie die Theilnahme des kulmer Gymnaſiums 
am Einzuge des 4. Infanterie⸗Regiments ereifert, folgende Punkte zu 
erwägen: 1) daß das kulmer Gymnaſium kein polniſches, jondern ein 
ächt königlich preußiſches iſt; 2) daß das Gymnaſium nicht nur 
die Schüler, ſondern auch die Lehrer bilden und der größere Theil die⸗ 
fer Lehrer deutſch iſt. (So viel wir wiſſen, ſind drei derſelben Land⸗ 
wehroffiziere); 3) daß gerade der polniſche Theil der Schüler, weil ver⸗ 
hältnißmäßig weniger bemittelt als der deutſche, von der preußiſchen 
Regierung durch viele Freiſchulen Wohlthaten empfängt, hierfür aber 
nicht Theil nehmen ſoll an regierungsfeindlichen Demonſtrationen, es 
ſei denn, daß er einem ihrer polniſchen Lehrer folgte, der zwar, wo 
nur Gelegenheit ſich darbietet, ſolche macht, aber von eben dieſer Re⸗ 
gierung Gehalt zu beziehen, keinen Anftand nim. 

— Der Verein polniſcher Buchdrucker hierſelbſt hielt am 
Sonnabend eine Generalverſammlung ab, in welcher die Mittheilung 

emacht wurde, daß die polniſchen Setzer von Thorn und Pelplin dem 
ieſigen Vereine beigetreten ſeien, dagegen hätten diejenigen aus Gne⸗ 
eu und einigen kleineren Druckereien der Provinz auf die Aufforderung 
zum Beitritt ſich nicht erklärt. Der Verein, zählt gegen 50 Mitglieder. 

— Aus Kulm meldet der „Gr. Geſ.“: Die von Herrn Danie⸗ 
lewski projektirte Begründung einer großartigen polniſchen Aktien⸗ 
Buchhandlung,“ deren Werke durch ein „Heer von Kolporteuren“ 
in allen polniſchen Hütten verbreitet werden ſollten, iſt einſtweilen auf 
beſſere Zeiten vertagt worden, weil der Verein zur 1 der 
moraliſchen Intereſſen und der polniſchen Bewohnerſchaft die verlangte 
Kleinigkeit von 25,000 Thlr. nicht gut aufbringen zu können glaubte. 
Dafür zeigt aber der Nedakteur des „Przyjgciel ludu“ an der Spitze 
ſeiner neueſten Ausgabe an, daß es ihm mit Hilfe eines „vornehmen 
Freundes“ möglich gemacht ſei, an die „Kaſſuben“ eine größere Anzahl 
von Freiexemplaren zu verabfolgen. Wer alſo von dieſer Wohlthat 
Gebrauch machen will, hat in frankirter Zuſchrift der Redaktion des 
„Przyjgciel ludu“ ſeine Adreſſe mitzutheilen und „gewi ab zu ver⸗ 
fichern” daß er den Abonnementsbetrag von 7% Sgr. nicht zahlen kann. 

— Fürſt Roman Ezartoryski, Abgeordneter des Kreiſes 
Löbau wird am 15. Oktober in Neumark ſeinen Wählern einen Bericht 
erſtatten, wozu die Wähler ſeitens des polniſchen Wahlkomites einge⸗ 
laden werden. — In Wongrowitz findet morgen eine polniſche 
Wählerverſammlung ſtatt, vor welcher der Reichstagsdeputirte Hr. 
v. Dziembowski über ſeine parlamentariſche Thätigkeit Bericht er⸗ 
ſtatten wird. EB : IE 5 5 5 

— ile i g (Sonnenſtrahl) heißt eine neue illuſtrirte polniſche 
Wochen! 55 für Kinder, welche ſeit dem 1. Oktober hierorts erſcheint. 
Die erſte Nummer, die uns vorliegt enthält Gedichte, den lufang 
einer Erzählung, kleine Aufſafz aus Geſchichte und Naturbeſchreihung, 
litergriſche Beſprechungen. Als Herausgeber zeichnet Herr WI. Belza, 
als Redakteur W. Maleeki. ee 8 

Verkauf. Von dem Grundſtücke, Berlinerſtraße 17, welches 
vor einigen Wochen Herr Heymann Kantorowiez von den Natzmerſchen 
Erben für 28,000 Thlr. kaufte, iſt derjenige Theil, welcher das Wohn⸗ 

aus mit Hof ꝛc. enthält, nach dem „Di. Poz.“ für 22,000 Thlr. von 
chneidermeiſter Herrn Mazurowicz angekauft worden. 

— In Samter wurden einem fremden Viehhändler 900 Thlr. 

eſtohlen. Die dortige Polizeibehörde telegraphirte ſofort an das Po⸗ 
lizeidirektorium zu Boten, ſowie nach Buk, wo ein des Diebſtahls drin⸗ 
gend verdächtiger Menſch einen Bruder hat, und gelang es auch, in 
a: ben Dieb, welcher faſt noch die ganze Summe bei ſich hatte, zu 
verhaften. 

— Auf dem Wochenmarkte wurde heute ein Menſch verhaftet, 
Wan bei rs 16 Gänſe geſtohlen hatte, und dieſelben hier zu 
verkaufen ſuchte. 

Auf der Fiſcherei ließ ſich ein Tiſchlergeſelle am Montag bei 


Poſen, den 27. Sept. 1871. [Teri zum 1. Aprit 1672 per er 
Solche Medizinelperſonen, welche be, offnet werden wird, und daß die Schü⸗ 
reit find, ſich zum Zwecke der Bekam, ler der biefigen höheren Knabenſchüle 


pfung der Cholera in den Grenz n dis das erſte Contingent für das gedachte [ am rechten Wartheufer zwiſchen den 


Regierungsdezlrks Poſen zu unſerer Dis Gymnafium bilden werden. 
pofit on zu ſtellen, werden hiermit aufge 
fordert, ſich det uns ſchleun aft zu mel 
den, wobei wir bemerken, daß für den 
Arzt Tages dläten bis zur Höhe von 
4 Thlr. und für den etwa dinzugezoge⸗ 


nen Pra'titanten oder Doktor der Me. Holz Verkauf. 


diz n bis zur Höhe von 3 Thle. bewilligt | Am Mittwoch den 11. Ok⸗ 


werden. £ 
Fe ie Biesfälligen R Ilen nied dur[tober d. J., Vormittags von 
Herzten und Prak kanten an Stelle de [8 Uhr ab, ſollen in dem 


E ziell nochzuweiſender Fuhr f 2 - 
Pe de A * von 10 Ser. Wirthshauſe zu Ludwinowo 
für die Meile Etenbahn und von 20 aus dem Forſtbezirke 


Der Magiſtrat. 
Alberti, 


Sgr. für die Mie Landweg gesehl. Dodzewko 
Königliche Regierung; 005 
1 5 ee * 927 Stück ſchwaches Eichen⸗ 
Gaede. Bauholz, 


PFF ter Eichen⸗ Bi $ 
Schul. Nachricht | 49° Sat Site, zit 
Die Aufsahmeprühing für die hie Stockholz ai 


Rat wu 1 am 9 Aſt f˖ 
Montag, den . ober e. ] 9 hau en 

9 „ Ta 5 
zen Uhr im Schullokal meiſtbietend gegen gleich baare 


Dies wird den intere firenden Eitern 
mit dem H'niufügen mitgetheilt, daß 
das Allerhöchſten Orts hieher br- 
Rimmt Königliche Gymnaſium 
nach Aro baung des Königlichen Pro⸗ 
vi zial Schul Kellegſurs bis ire. 


Zahlung verkauft werden. 
Oberförſterei Siedlee, 
den 1. October 1871. 
Die Horfiverwalfung. 


Wongrowiec, den 3. Oktober 1871.][Czapury, im 


und Kiefer⸗Leib⸗, Aſt⸗ amd] gerieben werben 
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einem Neubau des Scherzes halber an einem Seile emporwinden, an⸗ 
ftatt die Leitern zu benutzen. Das Seil riß und ſtürzte der Geſelle, 
aus der Höhe von faſt zwei Stockwerken herab. Die Verletzungen, 
welche er dadurch davontrug, waren ſo erheblich, daß er nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
— Eine jüngſt publizirte Kabinetsordre genehmigt, daß vom 

1. Januar k. J. ab in der Armee die leichte Brodportion um drei 
Loth und die ſchwere um vier Loth zu erhöhen ſind, ſo daß ſich die 
leichte von 1 Pfd. 12 Loth auf 1 Pfd. 15 Loth = 750 Gramm und die 
ſchwere von 1 Pfd. 26 Loth auf 2 Pfd. = 1000 Gramm oder ein Kilogramm 
erhöht. Außerdem darf zur künftigen Broderbackung ein Theil Weizen 
und drei Theile Roggen verwandt werden, und ſind bei einer gleich⸗ 
zeitigen und feineren Vermahlung, als bisher üblich, an Kleie beim 
Weizen 8 pCt. und beim Roggen 12 pCt. zu entziehen. Dieſes gilt zu⸗ 
nächſt für diejenigen Corpsbezirke, in denen die Truppen bisher ähn⸗ 
liches Brod empfingen, und ſind in ſämmtlichen Bezirken hierüber Probe⸗ 
verſuche anzuſtellen; auch iſt hierbei geſtattet worden, daß, ſtatt des 
Brodes von Weizen» und Roggenmehl, ſofern die landesüblichen Ge⸗ 
wohnheiten ein Bedürfniß Jazu anerkennen gaſſen⸗ ein Brod aus rei⸗ 
oe ie Sr mit 15 pCt. Kleieauszug erbacken und verabreicht wer⸗ 

en kann. 

© Oftrowo, 1. Okt. (Garniſon. © wurgeridt. Epi⸗ 
demie.] Heut rückte die für die hieſige Stadt als ee beftimmte 
Ulanen⸗Eskadron von Zduny kommend. hier ein. Die Mannſchaften 
find in der Stadt gegen Serviszahlung einquartirt. — Morgen be⸗ 
ginnt die vierte dies ander Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz 
des Appelraths Hrn. Peſch e aus Poſen. Es liegen diesmal außer meh⸗ 
reren Meineidsſachen nur unbedeutende Fälle zur Verhandlung vor 
und ſollen die Sitzungen nur 9 bis 10 Tage dauern. — Die von der 
Polizeibehörde 5 Voſichtsmaßregeln gegen die Cholera wer⸗ 
den noch immer 8 obgleich bis jetzt von der Seuche in hieſiger 
Gegend noch nichts verſpürt worden. Erfahrungsmäßig haben wir die 
Cholera, jo oft fie hier aufgetreten, ftet3 aus dem Oſten erhalten und 
können wir, jo lange man in Kaliſch und Ungegend nichts davon hört, 
ier ruhig ſein, müßten aber ſofort die Lazarethe eröffnen, ſobald die 
Seuche ſich jenſeits der Grenze zeigt. ae 
Pinne, 4. Oktober. (Aufgefundene Leiche. Prämie. 
Vor einigen Tagen in der Dämmerungsſtunde wurde eine unverehe⸗ 
lichte fallender Wel an einem Kreuze in Luboſin bemerkt, die ſich dort 
in auffallender Weiſe Etwas zu ſchaffen machte. Ein Bauer, dem das 
Treiben derſelben auffiel, holte den Ortsgeiſtlichen hinzu, und fanden 


beide die Leiche eines ſoeben verſcharrten Kindes. Eine darauf ſtattge⸗ 


habte gerichtliche Sektion ergab, daß das Kind zur Unzeit geboren und 
lebensunfähig war. Die Mutter hat das Kind in der guten Meinung 
am Kreuze begraben, daß es dort in geweihter Erde ruhe. — Am 5. Auguſt 
cr. gegen 11 Uhr Abends brannte die mit 1300 Thlr. verſicherte Bockwind⸗ 
mühle des Stanislaus Stawski in Sedzin total ab. Da der Verdacht 
vorfätzlicher Brandſtiftung vorliegt, jo ſichert der Landrath des Kreiſes 
Samter demjenigen eine Prämie von 50 Thlr. zu, welcher den Brand⸗ 
ſtifter zur gerichklichen Beſtrafung nachweiſen kann. 
＋ Gueſen, 2. Oktober. [Dienſtjubil aum. Geſtern feierte 
der Vorſteher des hieſigen Geſangvereins Herr Muſik⸗Direktor Jacob 
ſein 25jähriges EN als bisheriger dritter Lehrer an der 
hieſigen evangeliſchen Schule. Durch die Mitglieder des Geſangvereins, 
unter Leitung des Apotheker Blümel, wurde er mit einem Ständchen 
begrüßt und mit einer goldenen Uhr und Kette beſchenkt. Von einer 
Deputation des hieſigen Magiſtrats und evangel. Schulvorſtandes 
empfing er den Glückwunſch der Stadt unter Beifügung einer bedeuten⸗ 
den Gratifikation aus der Schulkaſſe. Der hieſige Turnverein be⸗ 
grüßte ihn mit einem: „Gut Heil!“ und noch viele andere Ovatio⸗ 
nen, Geſchenke, Blumenſpenden beglückten den Jubilar im Verlaufe 
der Vormittagsſtunden. Durch die Penſionirung des bisherigen Schul⸗ 
Rektor Fließ iſt Herr Jacob mit dem geſtrigen Tage auch in die zweite 
Lehrerſtelle eingetreten. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 
* Poſtdebit. Vom 15. Oktober ab können, der „C. S.“ zufolge 
Druckſachen als extraordinäre Zeitungsbeilagen mit der Bolt 
verſchickt werden, wofern dieſe Druckſachen nach Format, Papier, Druck 
nicht Beſtandtheile der geitung oder eich bilden, bei welcher die 
Vrrſendung erfolgen ſoll, wofern dieſe Druckſachen auch nicht mit der 
Zeitung in demſelben Berlage erſcheinen und der Verleger für dieſelben 
keine Inſertionsgebühren erhoben hat. Die Druckſachen dürfen einzeln 
nicht über einen Bogen ſtark, auch nicht geheftet, brochirt oder gebun⸗ 
den jein, Das en beträgt pro Exemplar / Sgr. (1, Kreuzer). 
e Die Koſten des Mont⸗Cenis⸗Tunnels belaufen ji auf 
rl eee Fres., von denen 75 auf Italien und B auf Frank⸗ 
reich fallen. 


Vermiſchtes. 


* Der Erzherzog, der auf der Hohen Salve das Autodafe ge⸗ 
macht hat, war der Erzherzog Ludwig Joſeph Anton Victor, jüngſter 
Bruder des Kaiſers, geb. 25. Mai 1812, General-Major und Inhaber 
des Infanterie-Regiments Nr. 665. Ä 5 ; 

* Sprachſtudien. Moriz Jokai hat, wie man aus Peit 1 
zu Ehren der kriegeriſchen und weinverſtändigen magyariſchen Nation 
5 gemacht und unter Anderem gefunden, daß die magya⸗ 
riſche Sprache hundert Ausdrücke hat, um das „Raufen“, und nur 
vierzig, um das „Saufen“ auszudrücken. 3 

** Folgende Reklame eines Sauerkrauthändlers bringt das 
„Journal d Altkirch“: „Für jede Beſtellung von 200 Kilos und dar⸗ 
über wird der Käufer die Fectschenel des Händlers und ſeiner 
Aſſociés in Zivilkleidung oder in 2 Rilitärunform, je nach Belieben, 
portofrei erhalten.“ g 5 ; 

* New⸗Nort, 9. September. Vom l. Januar bis zum 31. Au⸗ 
guſt c. landeten hier 155,425 Einwanderer, darunter 50,213 Deutſche. 


pachtet werdeu. Hierzu haben wir ei⸗ 
nen Termin auf 
Montag, den 16. Oktober c., 


ormittags 11 Uhr 


Bekanntmachung. 
Die dem Domainen Fiskus gehört;e, 


Starolenka und 
reiſe Poſen belegene 
216,06 Morgen große Parzelle, die fo 
genannte Weldenpflanzung, fol im Gans 


Feldmarken Gro 
wie auch in unſerer Regiftratur die 


arzillen einzeln im Weze des öffent. 
ichen Meiſtgebots veräußert werden. 
Es ſteht hierzu Termin auf 


Donnerflag, 
d. 26. Oktober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
am Oct und Stelle vor dem Regſerunge. 
Sekretäe Reimann an, wou Kauf 
luftige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen im Ter⸗ 


Dienſtſtunden eingefihen werden können. 

An Bietungdlaution find im Lieſta. 
tiondtermine 150 Thlr. baar oder in 
kourshabenden Staatspapieren zu er⸗ 


legen. 
pen, 14 September 1871. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerem Geſellſchafts Reglſter 
> = 11 05 ee ai 
in bekannt gemacht werden follen, Dan delsg, a riedrich Wille 
— abe ne 155 ir Ne firatur & Comp. zu Pofen ift auf,elöft und 


önigl N dgebäud dte Firma erloſchen. 
im Köntglichen anten gebäude ein] Poſen, den 26 Septbr. 1871. 


Poſen, den 23. September 1871. Königliches Kreisgericht. 
Königliche Regierung. 1. Abtheilung. 

Abtheilung für direkte Steuern, Es wird in Pofen ein Schank oder 

De Material- und Schank ehäft zu pad 


f ten geſucht, oder ein Ladenlokal welches 
Bekanntmachung. ſich Ba eignet; Verpächter wollen 9 5 
: 45 eee va? He D . nebſt nähere Angaben gefälligſt 
u bon id „ en e 
Polen a Stenſchewo, mit 10 2 ie a F. E. Kamke, 


ger H bebef gnſß. ſoll anderweit ver⸗ Danzig, Tiſchlergaſſe 37. 


den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waf 


(2400 Q Malſchraum zum doppelten Be- 
riebe) mit einer Dampfmafchine ift fo- — — 

N a rn Offerten sub 1 . ERBE 
en oder in den bisher verpachteten 16 Eleitations- Bedingungen während der] von 3 
in Breslau. 


Syphilis, Geschlechts u. Haut⸗ 
krankheiten, Schwächezuſtände, 
heilt ſicher und ſchnell 


in dem Dienſtlokale des Steuer- Amts]: 
in Stenſchewo anberaumt, woſelbſt, |r 


im Böttchermſtr. Löngeſchen 
Hauſe, Eingang Teichſtraße 


* 


a er 


In demſelben Zeitraum des vorigen Jahres landeten hier 163 in⸗ 
wanderer, unter denen ſich 57,469 Deutſche befanden. Die Elnwanze⸗ 
rung hat demnach in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres um 8403 
und DE inwanderung fpeziell um 7256 abgenommen. 
Der amerikaniſche Finanzminiſter Boutwell, der fi 
oft ſchon verrechnet, hat einen wahren Schilda⸗Streich ausgeführt, = 
dem er für das new⸗yorker Zollamt einen Nieſen⸗Gelpſchranf a ertigen 
1b ohne früher Meſſungen im genannten Gebäude vornehmen zu 
laſſen. Der Geldſchrank iſt nun angelangt und kann nur dann ins 
Gebäude gebracht werden, wenn eine Haupkmauer eingeriſſen wird. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


DF 


Als vorzügliches Mittel bei Verſchlei⸗ 
mung ärztlich empfohlen. 


i 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Guhlau, 27. Juli 1871. Seit langer Zeit an Verſchlei⸗ 
mung und Kurzathmigkeit leidend, wurden mir, nachdem alle 
Bemühungen zur Beſeitigung der Leiden ohne Erfolg geblie⸗ 
ben waren, jetzt ärztlich Ihre vorzüglichen Malzfabrikate 
(Malz⸗Extrakt und Malz⸗Chokolade) empfohlen. Bitte des⸗ 
halb (Beftellung). Ed. Oertel, Sattlermſter. — Von Ih: 
ren vortrefflichen Fabrikaten, Malzextrakt-Geſundheits⸗ 
Bier, Malz-⸗Chocolade und Bruſtmalzbonbons erbitte ich mir 
abermalige Zuſendung. Meinen heftigen Huſten bin ich 
durch deren Gebrauch glücklich los geworden. Wotka, Kaplan 


in Boguſchütz. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraezewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 
in Schrimm die Hrn. Oassriel & Co; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Kurnif Hr. J. F. E. Krause; in No⸗ 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Sussmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewiez; in Gollanez Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 
eg Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
ſch en: L. Zboralski. 


— 


mand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athens, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 


ſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Obvenbraufen, Wepeffeit — 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melans 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, m — 72,000 Ger 


tififate über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, wovon auf 
Verlangen Copie gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, 


erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal 


ihren Preis in Arzneien. 

Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. Mä 

„Die delikate Revaleseiere Du Barry's Int nile e 
niſchen Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun 
Jahre lang aufs Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behand⸗ 
lung widerſtanden, völlig geheilt, und ich ſende Ihnen hiermit meinen 
tiefgefühlten Dank als Entdecker dieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mö⸗ 
gen . Ir 5 Ki am & was alle Medizin nicht ver⸗ 
mag, leiſtet Du Barry's Revalesciere, dere i 
117 nicht zu theuer ſein würde. u Gewicht, Wenn in Ge 

Mit aller Hochachtung E. Spadaro 
In Blechblchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Tilt. 5 Sgr 

2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Tölt. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co. in Ber⸗ 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, in Polniſch⸗Liſſa 
bei Sch 0 tz, in Königsberg i. Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſch⸗ 
berg, in Danzig bei Neumann und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 


e 


Eine complet. 


Brennerei 


Spas Geschlechts- u. 


——— a 
. eyor a 
Berlis, 3 9 


Ueber 


Frauenkrankheiten 


bin ich des Nachmitta ,s von 3 
dis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſulti en. 


Dr. Lehmann, 


Breiteſtraße 11. 


2 2e 
J. Schwarz 's 


Dr. Holzmann, 


vis-a-vis dem Zeughauſe. 


Vom heutigen Tage ab 
wohne ich St. Martin 
Nr. 4, im Haufe des 
Sanitätsraths Dr. Ma⸗ 
teeki. 


S. v. Kremski, 
Zahnarzt. 


ſchen Pfarrkirche empfiehlt fi dem ge 


neigten Beachtung bei 
prompter und folider BA 


Joseph Schwarz. 


Gebrüder Neufeld. 


(Beilage) 


aut krankheit. heilt brief- 


Konditorei und Kaffee⸗Lokal 4 
in Neuſtadt a./ W. neben der katholi⸗-⸗/ 


ehrten auswärtigen Publikum zur ger | 
1 


Unſer Comtoir befindet ſich I 
a heute ab Friedrichsſtraße 


geshrtes Publikum auf meine 
neu eingerichtete | 


Ich wohne jept Markt 89 und nehme 


welche "Ha, begehren, an. 
H. Hamburger, 


fſenſtraß 


70. Neue Straße 70. 


zieegenüber meinem frühen Geſchäfle 


zu billigſten Preiſen. Wiederverkäufern üähre be⸗ 

Kolskiſche Apotheke 1. Etage, empfiehlt ch dem geehrten reiſenden publikum J N ſonderen Rabatt. ” j geratene 
Neumann Werner. Omnibus des Hotels bei Ankunft der Eiſenbahn⸗ 17 il 8 Julius Borck, Markt 94. 
70 Gentner M Tischdecken, Aerztliches Gutachten. 

er e Kine Dual zum Unſere Wohnung befindet ſich jetzt Teppiche, Der Californiſche W ein ⸗Bitter 


Julian Reichstein, 


bei Gneſen ſtehen 


reren e 


Beilage zur Poſener Zeitung. 4. oktober 1871. 


Honats- Uebersicht Der Vockverkauf . Beranntmanung. 
2 9 September nicht ! Der Bockperka Bufoig 


Nr. 464. Mittwoch, 


nem bochzechrten Publikum zeige 
3 9 an, daß ich Friedrichsſtraße 


58 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. ahn findet] 1) in unſer Firmen Regiſter unter Nr. 5 a 
= 30 Ion jetzt ab. ftatt. In Jesnitz halten 185 die Fi 
dels. ä Erworbene unkündbare hypothekarische 11 i Bu nung Leim bieten Joseph Pieprzyeri zu Jarocin Dmochowski. 


litoſchaftz Amt Wagen. Der nächſt 
Haltepunkt der Schnell- und Eilzüge it 
Sommerfeld. 

JBeitzſch, I. Oktober 1871. 


von Medebach 
aud Nostiz- Jaenkendort, 
150 fette Hammel 
ſind billig zu verkaufen. 


Näheres bei 8. M. Prag, 
Gr. Gerberſtraße 17. 


W Freiwilligen⸗Examen 
ühe Der neue Ku ſus a am 16, 


kauft ein Dominium ta Schlefter. Offer | Oktober. und nehme ich vom 8. an 
ten sub Mi A. 1348 befördert di'] Meldungen in meiner neuen Wohnung 
Annoncen-Expedition von Mauusess- ntgegen. 

stein ꝙ Vogler in Breslau.] Poſen, im Oktober, 


Mühlenſtraße Nr. 15. eee ee eee ere 
| Ba f chlik 8 2 „Dr; Theile, Bezügen„Ehaifelonge mit Leder Neben 


IT RAR AN LIED AT ER ED N ER NE zu ſollden Preiſen zum Verkauf bit 
Darmstadt, den 1. October 1871. ür D ud Ki Oberlehrer Plehwe wohnt 

Wir zeigen ee dass wir he a ee ben 1155 St Martin 61 III F * Schuster, 
in Berlin eine Zweigniederlassung |} "" i f Derbe ue u. Beeslauerf-ede Ar, 0 

unter unserer Firma errichtet haben, welche von mehreren „Wh. Neuländer, Nur bis Gude dleſe Monats, halte ic, Blumen wie⸗ 

dazu jewerüg mid et der 7 — geleitet eee ee eee beln als: Hyaeinthen, Tu Pen, 

werden wird und mt em eu igen Age ihre Dees Erocus TC. tocen auf Lazer und bitte die gethrten Blumen · 

Geschäftsthätigkeit beginnt. 


und Renten- Forderungen. Thlr. 16,0 75, 600 
Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe. Thlr. 15,950,000. 
Gotha, 30. Sept. 1871. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


_v. Holtzendorf. Kundeky. 
Die Kgl. Preuß. Lotterie⸗Einnahme 
H. Bielefeld 


(Büttelſtraße) 
befindet ſich vom 1. Oktober d. J. ab 


und als deren Inhaber der Kauf, 
mann Joſeph Pieprzyckl daſelbſt, 


der Ausſchließung ‚Der. ehelichen 
‚Süfergemieinfhaft unter Nr. 14 


der Kaufmann Joſeph Pieprzychi Gute Oberſchleſiſche 
ück 


chen Maurer⸗Gups 
apf e dee de., 


Hierdurch erlaube mir ein 


werbes ausgeſchloſſen. 
Pleſchen den 27. Septbr. 1871, 
Königl. Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Dampf- 
Hobel⸗, Schneide⸗ 
u. Fräs⸗Anſtalt 


ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. 

Es werden in derſelben 
alle Arten Bretter und Höl⸗ 
zer gehobelt und geſchnitten, 
ſowie Fräsarbeiten jeglicher 
Art aufs Sauberſte und 
Billigſte ausgeführt. 

Den Herren Zimmer⸗, 
Böttcher, Stellmacher⸗ 
Tiſchler⸗ und Bürſten⸗ 
machermeiſtern empfehle 


8. ermunn, 
Kohlen- Er gros Geihäftin Coſel D. Schl. 
01 noch 14 bw: 

zu 17, 13 und 9 Perſonen ſind billig 
zu verkaufen bei 


P. Haeniſch in Züllichau. 
Gut gearbeitete 


Sopda mit Plüſch, Rips und wollen en 


ich meine Anſtalt zur eneig⸗ Anterbeinkleider kreise, mir recht bald die Aufträge kinzuſenden. Beſonderg müſſen die Land · 
1 eng zur geneig Je zwei Mitglieder der Direction sind gemäss §8 28 und Jack en, ’ regel 105 0 L. de früher gepflanzt werden und würde 
29 des Statuts berechtigt, die Firma der Zweigniederlassung Socke Preis- Verzelchniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 
P. L. Orkanowo, zu zeichnen. 5 2 Skrümp fe Poſen im Oclober 1871. f 
g \ Die Direction besteht dermalen aus folgenden Mit- 2 
Tiſchlermeiſter, Graben 5. ee. Jana Albert Krauss, 
[) . N . 
ve ebene I: den Directoren: ee eee 
Dom. Mieleſ vn. Herrn Theodor Wendelstadt, Geheimer Kommercienrath, Kopf-Shaw 3, 0 Mein im neuen Lokale bedeutend vergrößertes und mit allen 
v. Kalkstein. | » Dr. August Parous, Ananas-Fücher g 8 un un de ae 


„ Friedrich Bodenstedt, 
„ Heinrich Bopp, 
„ Georg Schmoller, 
„ Franz Dülberg, Geheimer Regierungsrath. 
2. dem stellvertretenden Director: 
Herrn Johannes Kaempf. 2 
"Provisorisches Geschäftslokal in Berlin: 
Behren- Strasse 55, I. Stock. 


ann, bi e en — — 
„Bank für Handel u. Industrie. 2 Gummiſchuhe 
5 Schl eſiſche Feuer⸗ Ver fi herungs⸗ 5 5 15 e * 
Geſellſchaft. a Racgenſchirme 
8. Brause. | Das Bureau der General⸗Agentur be⸗ 5 
Vom 1. Ditober e. wohne ich Wai findet ſich jetzt Wilhelmsſtraſze r. 17 im K & 


im Hötel du Nord. 


Horumajpl 


Jamon udn 
öpsgiazz ebnen 


Delz- Waaren-Lager 


empfehle ich dem hochgeehrten Pudlikum auf's Angelegentlichfie, 


in auffallend großer 
Auswahl bei 


S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. RS 


— 


nach wie vor Penſionäre und Schüler, 


Zanpag⸗ 
as ehen 


dun 


Neue Stroß: 70 1. Eiche 2 


Sämmtliche zu Putzarbeiten ge⸗ 
3 hörige Artikel, beſtehend in: en 
Taffet⸗ u. Ripsbändern, Tülls, Blon⸗ 
den, Blumen, Federn, Huffagons, 
ſowie üchte u. Patent⸗Sammete in 
allen Farben empfehle zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen. Außerdem halte Lager 
non garnirten Hüten und wird jede 
Putzarbeit bei mir auf das ſauberſte 
angefertigt. Max Heymann, 
5 Neueſtraße 5. 


F 


Markt 89. 


— — — 


ch wohne Sch age No. 20, 
ngam; — RER, ; 


24 


brei Elin e e 
Breite Struße 18, Ecke 
Gerberſtraße „n 


rente Karccewert. |HANE der Frau Rentiere Weicher. eee; 


5 6. Meyer. „Tapeten 
! Muſtk-Inſtitut von Carl Hennig ! Gebr. Korach, 


ik 


verlegt habe, und mich zur Anfertigung 
von Herren- und Damen⸗Gamaſchen 


zu ſoliden Preiſen beſtens empfehle. Frö 1 Wong den 16. Oetob 1 1 112 a } | mn 5 
Zaub:uftraße Nr. 5. Eröffnung: Montag den 16. October. Proſpecte in der H Markt 40. Einem geehrten Publikum zeige hiermit an daß ich 
J. Damrau, Muſikalienhandlung von Bote und Bock. D DE dem Herrn Julius Borck in Foſen Wee 


Schuhmackermelſter. 


Mein Pelzwaaren und Mügen- 
geſchäft habe ich nach 


Honorar: Clavierunterricht 3 Stunden wöchentlich . R 

3½ Thlr. monatlich, 2 Geſchwiſter 6 Thlr. (incl. Roten)” Ge⸗ Ey re, er 

jangunterriht 2 Stunden 3 Thlr. monatl. (incl. Noten.) Sortis in au b 
Der Unterzeichnete ertheilt auch fernerbin Einzelunterricht. lend großer Auswahl 


Carl Henni zu recht ſoliden Preiſen 
Organiſt von St. 2b, empfiehlt 


Sprechſtunden: Morgens bis I Uhr, Nachmitt 2.— Mir. Ss Tucholski, 3 
Berlinerſtraße 25, Parterre Wilhelmstraße 10. 
n Auswärtige Aufträge 


Kolshorn's Hötel, css 


DD © 
Schwiebus, 


Alleinigen Verkauf 
meines Fabrikats für die Provinz Poſen übertragen habe. 
St. Petersburg, im September 1871. 


Ed. Krauskopf, 
Direktor der Rufj.-Amerif. India Rubber Co. 


1. Etage, 


verlegt. „KE. 12. 


Mein Comtoir befindet fi] — 
vom 1. Oktober c. ab 


75. Markt 75. 


Preiſe zu verkaufen. 
bei 


Näheres be in größter Auswahl 


Neuſtädtiſchen Markt Nr. 1, I. Etage. S. HI. Korach des Herrn H. L. Brockmann, Breslau, 

ey 2 u „II. a welchen ich hier öſter Kranken zu empfehlen Gel it hatte, iſt ein wein 
Sommiifiond Gef, Isidor Lichtenstein A. Neueſtraße Nr. A. August von bitteren und aromatifchen Kräutern, welche ne . 
Sen N 5 9 jundheit äußerſt nützlich und förderlich find, Ain meiſten eignet ſich deſſen Ge. 
— Arnold Lichtenstein eee eee ee eee, er 50 Unterleibsbeſchwerden, wie Appetitlosigkeit, Uebelkett, Magen, 
V aan RE. San 0. Senn 
R Stettiner Fiſche b. Jeanette Töplitz 8 zem Wechſelftever, TOmie onva 

Be , . rien mac Füweren Krantgeiien a ae 
We N wie bor Pag ER ae PRO ee Depot für die Reg.⸗Bezirle Posen und 1 


Re e k üder u Poſen. 
Auf dem Dom. Grotkowo Alten Markt 72, I. Etage. ct ge a en eg ke in J b er dach 


14 Klederlagen in Pofen: bei Herrn Jacob Appel, A. Cichowiez, J. 5 
4 zu ve Müblenftr. 19 b. Hausbälter.| Leitgeber, H. Knaster, £ Be 

Arnold Lichtenstein. e 
x fſbeuplätze mit MWohnu:g fofort zu ver» 
Ein freundliches Parterte⸗ Zimmer Waiſenſtraße No. 8 iſt im erfien miethen. . Harezewski. 
orſtr. 10 zu vergl. Slocke eine Wohnung aus zwei Stuben] Berlinerſtraße 18 ift ein groß. Laden 


0 | Berlinerftr. 20 find große Wohnwagen |Heftehend, zu vermieſhen. mit Schaufenſter zu verm. Zu erfragen 
zu verm.; Nähe Gaben 4. W nn Frans Harosewesks, |? Treppen beim Wirth. 


110 Stück fette Braden, 
60 Hammel und 
50 Muttern 

zum Verkauf. 


Nordiſche Delic. Fett⸗ Heringe 


vom Heröſtfange, kläglich friſch (nicht eingeſalzene), nach ei 8 
in feiner pikanter Sauce e 8 Monate dee empfehle als feine Pak 
Delicateffe, 1 Faß v. ca. 12 Pf. incl. daß 1½ Thlr. verſende gegen baar 
oder Nachnahme. A. Hlaefohe iu Barth a. d. Oftfee, 


55 
4 
1 
pr 
8 
25 


A 


ER EN 8 


a 


T. R. poste restante Jaroein. 


* 
J 
\ 


- An- N 1% . — f Ein zuverlä dter Diener 5 | 
er Weafdinen und Bagenbau-An Frankfurtr. Stadtlotterie Nachricht — Am 7. d. Mis. W ing ni en „Htadt-Thenter. „ 
ich... Zülli auptlreffer: 200000, 100000 50000,| für alle Stellenſuchende! Abende 7 Uhr, Lo’ 8 g „ „ ee 
I. Haenifd) »Züllichau 20000, 15000 Tplr. Biehungsanfang d. 155 eee ift 4 b ee deen * 5 aer ir pe 


11. Okt. d. J., Ende 11. Nov. ¼ Loot 
Tbl. 51. 13., ¼ Loos Thlr. 25. 21. 
/ Loos 8 8 5 26. bei 


Stern, 
Schnurgaſſe No. 10. Frankfurt a. “ M 


empfiehlt ihre anerkannt beſten Deci- 
mal⸗Brückenwaagen und Viehwaagen 
in allen Gri ßen, ſowie 


elegante offene und ver⸗ 
deckte Kutſchwagen 


ein und zwelſpännig in geſchwackvoll 
ſter Jagon und zu den billigsten 
Preiſen. 

Leb. Hechte, Zander u. Barſen empf. 
Donnerftag Ab. 4½ Ubr Kletſchoff. 
Eine grosse 
Sendung Algierer 


Blumenkohl in 


Hauptziehung Frankfurter 
Lotterie. 


Ganze Driginallooje à Rthlr. 
49. halbe a Rthlr. 20, viertel 
Rthlr. 10, alfo fl. 20 unter dem 
planmäßigen Preis find bei Un⸗ 
terzeichnetem zu haben. 

tehungsanfang am 11. Ok⸗ 
tober mit 6400 Gewinne von 
ev. fl. 200,000, 100,000, 100,000 
50000, 20000, 12000, 10000, 
5000, 4000, 3000, 2000 ꝛc. Schluß 
der Ziehung am 1. November. 

Um etwaigen Zweifeln vorzu⸗ 
beugen erkläre, daß ich nur rich. 
tige von der Lotterie Direk⸗ 
tion ausgegebene Looſe ver ⸗ 


S. Schwarzſchild. 


Breitegaſſe 52 Frankfurt a. M. 
rern ap ea] 


Die Dienſtboten. 
Othello in Kyritz. 
Introdukttion et Varfation über: 1 
„Das Lob der Thränen“ für Violine 
von David, vorgetrazen von Herrn 
A. Fiſcher. 
Die Divestiaom. 


Holſteiner Auſtern 

täglich friſch empfiehlt 

Julius Buckow, 
Wein⸗Großhandlung. 


Hitze's Caffee⸗Haus 


in Jerzyee. 
Dae 5. Oktober: 


Verſorgung find in jeder Nummer 
enthalten. Man abountıt auf die 
. Vakanzen⸗Liſte“ bim Redakteur: 
emeyer in Berlin (Breite 


im ſchlezwigſchen Infanterte-Regiment 
tm 4. Thüringiſchen Infanterie Regim. Großes Wurſtabendbrod, 


ehrten Caſinomitglieder ergebenſt einge Der Gutsbeſitzer in Gkuponſe bel Morcto von E. Weft. 
Die Caſino⸗Direction. pee gänzlich und schon veftauriet und 
Mittwoch, den 4. Oktober: 
meinen öffentlichen Dank 
Tüchtige Rock⸗Arbeiter fin- Die geſtern Nachmittag 5 Uhr glück 
einem geſunden Töchterchen beehre ich 
W. Tunmann 
0 3 Alwin Ziegler, 
Geſtern Abend 8½ Uhr wurden wir 
Ein junger Mann findet 
Beka unten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
Unterkommen. Afanc Haaſe, 
Ein unverheiratheter Wirthſchafts ⸗ 
Meine am 2. October d. J. zu 
durch gute Zeugnſſſe ausweiſen kann, ine Direkter 8 are Fa rer 
Tochter des _verfiorbenen Eymywaſial⸗ Warme Seſſelwurſt und T 
7 a an 
175 Thaler. Persönliche Vorſtellung] men mächtig, ſucht Engagement. 2 
Schroda. 
. Donnerftag den 5. Oktbr. Gänſe⸗ 
— ä u Ice ſich 
Sei 500-800 Tölt, Gehalt], Eine perfette Röhl, we 
empfehlen wir uns Verwandten und De e 1.0R Wiheeee 
Klawiter, Berlin Art zuzubereiten, ſteht einem hohen 
ert. l. Leo Cohn. 8 
f 20, 1 
mereien⸗Geſchäft ſuche ich zum fo» ier 3 Donnerſtag den 5. Abende Hühner ⸗ 
Verbindungen. Poſtamts⸗Vor⸗ 
halter. amter, unverheirathet, mit guten Zeug. Bergftraße 7. 
Klinkowſtröm in Polsdam, Hauptm 
en 
das Baufach zu erlernen, findet Stel. ee Nr. 84 v. Sierakowski mit Frl. Sophie] Morgen Donnerftag, den 5. d. Mis. 
Jeu ſen in Flensburg, Premier Lieuten. 
Nr. 72 Lauprecht mit Frl. Anna Heuer] wozu ergebenſt einladet. 
ditton der Poſener Z iturg. Hündchen iſt verloren graangen, Abzu⸗ 
bei 


66 w! 4 
pro 1871/72 ftatt, zu welcher die ge Namtlien⸗Machrichten. [dem Spanſſchen das Don Auguftin E 
laden werden. Neuftadt b. Pinne, Herr A ſch, hat die Emil Tauder’s 
Poſen, am 4. October 1871. n dem Dorfe befindliche katholiſche Ca. 
ele . Volksgarten-Theater. 
dadurch zur e am ge 
; viel beigetragen. age Ihm dafür 
See bee. bern d fel de e, | CT Verſtelung 
1 „De 7 . — 
Doahorn, R u. Peng Gieduromskt, (ohne Tabaltsrauch. ) | 
n bei hohem Lohn dauermde|tic erfotzte Entbindung meiner lieben 
90 8 9 b ir Frau Marie, geb. Skrzéczka, von 
1 W 7 8 
en, den 4. Oktbr. 8 
Prachtexemplaren, e fee der k. Banffaſſfer 
2 0 rt — ig! 
frische vollsaftige 8 5 
durch die Geburt eines munteren Töch⸗ 
5 8 dcn erfreut, was wir Freunden und 
ische Wei in meinem Material⸗Waaren⸗ f 
ungarische ein- Geſchäft als Lehrling ein dug d aby, din 3. Oft. 1871. 
trauben zur Cur, Idee h 
12 1 und ahnt M864 Pe 2 PN 1 en L. Krüger, 2 
5 u ne Möbel] ü ü Nie, 
empfiehlt Er. is b ee eur agaife een Tamm eie sven Pentf. Hertel Mel 
Halbdorfſtraße Sa. eine Treppi findet ſofort Stellung auf der Do als ſolche thätt mit Fräulein Louiſe ‚ 
; * N geweſen ift, der deut- 
Jacob Appel P A ee (de und polnifchen Sprache vollkom.] Oberlehrers Hertel beehre ich mich kränzchen, wozu ergebenft einladet 
* ET ; 1 „iger. „ 5 
5 Ein der polniſchen und erh e ee: in 15 der Chiffre J. E. i 7 8 Tan — W. Schubert 
0 h 5 oste res nne. il. 1 ert. 
r 8 e eee 
1. ei unſerem Umzuge Breslauerſtraße 32, 
Stralſunder Bücklinge übt halten 2 ſichere Leute dauernde traut, bei Dinerd und hohen Beittagen 8 Fordere 15 
r e den. 1 ln de Aenne ke, ga einem. Hohen Gar Gehn u. Frau, geb. Neufeld Kl. Gerberſtr 7, Geſellſchaftsgarten 
Marinirte Ollie Aale in Geist pr. Vureau⸗Vorſteher Staligerfir. 21. Dubtifum ebergeit, zum ebene WR Filipow oz. 
Faß ca. 80 Pfd. Br. 2 Thlr. liefert Für mein Producten und Sä⸗ e e ee Auswärtige Familien- N te 
etrages Bedingungen ein Engage- fertigen Antritt oder zu Neufahr einen beim Tarator Hen Büttmaun. Nachrichten. Fricaſſe bei n 
Gustav Henneberg ment bei dem tächtigen Correſpondenten und Buch.] Ein erfahrener Wirthſchaftsbe⸗ 195 udn N t Alphons Krätſchmann, 
ſteher um zutenant a. „ R 
Manasse Werner. niſſen verſehen, ſucht Stellung ſof zu] Menzel in Koſel mit Frl. Clara v.] Donnetſtag, den 5. October Gis⸗ 
7 1 Unter . O. post rest. ine b. A. a * 
Be, Lit fee lend, P t h Ein junger Mann, welcher Luft hat 3 beine b. A. Kuttner, Walliſchel g . 
1716 ag, 794 bill. bei Borechard, 06 sc ’ ' 
{ in. lung. Die Kenntviſſe eines Tertianers 
1 ui Krotoſchin 2 — e e * 1 Thlr. Belohnung. 
Eine eb. Gouvernante Näheres unter „Bau-Elevt“ in der Exp.] Ein kleines ſchwarz⸗ n. weiß-geflidt:s 
muf., welche auch 1 75 verſtebt fin mſucht zum ſof. Antritt einen inen Seheling wänfden Hen anbRrabe Nr 
I . 
Hofbeamten. Gebr. Korach. Rehfelat, Bötichermaifter. 


in Gotha, Peltleiaſſeſſor Dito Bürger F. Lüdeke, 


Ananasse, sowie 
täglich eintreffend, Kl. Geibirfir. 7a ein elegantes Im. 
miethen. 
Wilhelmsstr. 9. 
gleich mächtiger, in Ausarbei⸗ 
a 8 Stück 1½ Thlr. incl. Kifte. — 
Barn gegen Franto-Einſelkung dei findet unter angemeſſenen 
in Stralfſund. Rechtsanwalt und Notar 
Berlin, Kronenſtr. 55. 
Das Domin. Pigtkowo 
det fofort Engagement. Offerten Chiffer mit Frl. Anıa Löliter in Berlin. Kanonenplap 3. 


Sorjen- Gelegrammer = = d e e Bere a e Bear dB. @rbten ER e Auer 
Newport, ben 3. Ditbr. Golbagio lat 1882. Bone 116 [Amiliger Beriht] geen, ne. Dub 49}, Otibr. 494, Oft. | 47-40 Bit, 7005 0 118 Brnplahr dai io 
Berlin, den 4. Oltbr. 1871. (Tele Agentur.) Nov. 494, Nov.⸗Dez. 494, Dezbr. 1871. Jan 1872 504, Frühjahr 514. fen feit, p. Bir. EN Rl. pr. Okt. 118, 11 7 1785 bz. Rüböl 
1 ERBE Se Not. v. 3 Spiritus [mit Paß]. pr. Okibr. 177, Novpdr. 16, Dezdr. 16, 9 10 gt de 261 B, Apel. Med 3 27 % bb 88 3 
„ v. 3. „ J. 5 G., » 4 M * 2 1 rein tt pe. 
Meinen baun, ee, | ou . Penis: 4% — i 100 2 8 100 9. la . Jeg 104 Mi , mit det le It: ee 
Kovor-Dezbr. 82 814 BERGEN, & [Brivatberigt.] Wetter: regneriſch. moggeu: feit u. höher.] 184 B. 3 G., Okt. Nov. 18 Beübjab: 858, bz. B. u. G. — Regu ; 
2 157 ezbr. 8 81 udsb pr. Dit. 494 bz. u G., Okt.⸗Rov. do., Nor.⸗Dez. 49 bz. u. G, Dez. Jan. Itrungepreiſe: Weizen 805 t., Ronen 53 Nit, Hafer 42 Rt., MRüböl 
pril-⸗ Mart I do Örfes ſehr feſt. oo 1504 55 u. G, Brühjape 51—514 63. B. u. O. Eine abgelaufene Anmeldung 27 Rt. Spfr ins 185 Ri. — Anne meſbet. 4000 Cie. Weſſen 8000 Er. 
Roggen animirt, 544 | 53 yes ae 1 2 4 4% b. Roggen, 1200 Gir. Hajer_ 2030 Ctr. Rübfen. — Beiselr«m lolo atellfanee | 
2 . * 1 * ae 34 84 Eee Anfangs höher, ſchließt ru iger. pr. Oktbr. 17 — 1 bz. 68 bz. neue Uſance bei Kl. 6% Mi. bs, Anmeldungen z bz. Regultrungs- R 
vB 6 55 eee 90 u. G., Rov. 164 64, B. u. ©., Heſbr. do, Januar 1“ G., April⸗Mal 17 | preis et K: 0 (Off- 8.) 8 
April⸗ Mai 5 of. neue 4% Pfanddr. 0 ! 06. Breblau, 3 Ditbr. _ [Umtlider Produften⸗Barſenbericht.] Roggen 927 
Nübödl feſter, = wet Wentenhriefe 93 93 (0. 2000 Pfd! höher, pr Ott u. Dit-Rov. 52} bi u. G., Nov.⸗Dez 52 b. 2 
F zei 2 „ 18 109 Vroduäten» Börfe u. G., April. Mat 522 ba u G. — Weizen pr Ditober 72 B. — Gere € 
Nov. Dez. 5 Br ee 1 N Mr pr. Ditober 421 B. — Hafer me Oktober 387 G., Oktbr.-Rop. u. April-Mat ch 
April⸗ Mat 27 27 Jer Losſe 84: 84 Berlin, 3. Dlibr, Wind: SD. Barometer: 27. Thermometer: | 42f G., — Raps vr. Ottober 114 G. — Lupinen fill p. 90 Pfd. 42—4 7 
rw ſchwankend Italiener de 58 | 60 +. Witterung; Regen. — In der Preieſteigerun hat Roggen am | Her. -— Rab öl höher, „Isto 145 B. pr Okt 135 4145.08, DM» N 
eie 197 Mmeritne % 26H | Heutigen Markte einige weitere Bortſcheitte gemacht. Die Bewegung nach v. 181 5. Rob. Dez 3 B., Dez Jan Jan ⸗Febr. und Behr ⸗März 18 B., fr 
Kop Dez. 9 1) 1828 Türken 430% 44 | oben wird augenscheinlich gehemmt durch die ſtarken schlecht aufgenommenen | Aprit-Diat 194 bz. u. G. .. — Rapskugen feft, pr. Eu 364 gr. te 
April- Mai. 9 18 19 14 90 8 Rumänen 5 39 | Kündigungen, deren deute 40,009 Cir zirkultrten und durch die nur ſcheder.] — Leinkg chen pro Gin 90—93 Sgr. Spi tus fefter, ako pr 10 T 
Safer, oln. Liquid. Wfanddr. 594 59% fallig zu findende Verwendung für Waare. Singe et ledialich nach dem | @iter à 100 % 195 B., 194 G., vr 100 Liter a 100 % pr. Okt. 9 B 
rn Se Ruſſiſche Banknoten 81 814 ehe Peres . Ser Ba IC am Dine 183 G., 1 181 — bz. u. G., Dez ⸗Jan. 181 bz., Ber» I 6 
3 el gt, fo würden wie wo neller vor reiten. ndigungspre März 18 ¼ „ bz. ril⸗Mat 183 T bz. u. „ 1 . 
Stettin, den une 1871. (Telegr. Agentur.) 5 Rt 15 100 Kilogr. 25 eee 105 er Kenia 50 l Ber; 5 % 2b Ap 1 1 8 N loko x 
v. 3. 5 ot p.. [— Weizen wurde neuerdings weſentl eſſer bezahlt. e Zufuhr 5 Bromber 3. Oktober. Wi : ; 0 
Watte e was fil, Isto at | at fiadet aber auch willige Räufer; allerdings wäh unfer Lager. — Hafer] mittags 6°+, 20 Weizen 120 7 Kli 285180 12 g 
Herbft „ 80 A all- Mai 1 270 27 loko nicht beſſer zu re Termine 451 Gekündigt 4200 8 80 Thle pr. 2125 Pfd. Zollgew — Roggen 18 JApfb. 448 Tölr⸗ fi 
A d gungspreis 43 Mt. yr. 1000 Kilge, — Rab dl ohne weſentliche Aenderung pr. 2000 Pfd. Zollgew.— Erben ohne Zufuhr. — Sperktus ohne ſt 


Handel. (Brands. Bta.) 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 4. Oktober. Der Provinzialkorreſpondenz zufolge wird 

die Reichstagsſeſſion, deren Dauer nicht ſehr ausgedehnt fein kann, \ 
etwa Mitte des laufenden Monats eröffnet. Die wichtigſte Vorlage 
wird der Reichshaushaltsetat in 1872 bilden, wobei der Reichstag zum 
erſten Male über die Ausgaben für das Reichsheer zu beſchließen hat. 


Frühlahe . lt | 814 
Roggen matt, Spiritus feſt, ote 9 
8 


19 und ſehr ſtill. — Petroleum. Gekündigt 3760 Gtr Kündiaungspreis 
8 ER 185 | MWertäufer find völlig eingeſchchtert die Nachfrage iſt fümwer du befriedigen. 
Okt. Rovbr. 53 65 Oktbr.⸗Novbr. . 18 18 g her J t. l., gelber 81—83 bs, 
Beablahe . . 54 54 | MpriliMai. . 194 | Weizen ſete pr. 1000 Rüge 46, 85 t nal Fu . K 7 


Poſener Marktbericht vom 4, Oktbr. 1871. by, Mal-Juni 827 bz. — Roggen lote pr. 1000 Kluge. 50 — 56 Bit. nach 
7 * 2 eis — Qual gef., alter 03% b., neuer 581 —5b1 ba., per diefen Monst 581524 


— — —„-b $ 
Höchſter [Mittlerer Niedriger | Jag. ⸗gebr. do,, April⸗Mat 55 —54f 544 bz., Mat- Juni 553 — 551 bz. — 


. * . . ei Se . i Sollte die Reichsregierung dem Reichstage noch kei Üſtändige 12 

erer dc f 3 fer I 000 Kilogr. 33 nach Qual, per dieſen . 49 ie Reichsregierung dem Reichstage n eine vollſtändige 
Weſzen . 8 geel * a Pfund 5 u ; 15 Se : ide 3 Nov. Oe en Dez Jan. = April a, 1 genaue Etatsaufſtellung für das Reichsheer vorlegen können, fo würde le 
5 8 . us ee e Mai-Juni 46 B., 451 G. bz. — Erbſen pr. 10 Kir, Kock doch die Feſtſtellung der Geſammthöhe der nächſtjährigen Ausgaben 
Roggen, fein 3 RT 26213 2-— ber 1000 A = 108 18 8 ee 1060 ei a für das Kriegsheer zu erfolgen haben. Zu erwarten ſeien noch die U 
1 a i is ee ae Tote 0 Fier ohne Fe 26 Mt. e | oelapete ber, Oeulteteuhö kun Seien bee Ta : 
Große Gerfte 3 74 . 781 lit., per dieen Monat 28. J.—1 Mt. bz. Dit. Rovör. 274 B., Nov - Reichsbeamten, über Münzreform, Verwendung der Kriegskontribution, d 
n { : c ee a 2 G., Dez. Jan. —, Apriſ- Mal 27 Rt. — Petroleum raffin. Errichtung eines Reichskriegsſchatzes. Die Vorlagen betreffend die Re- k. 
r 5 50 14 — 1 3- 1 2 — 7 a gi e 80 3 9 Rt., per dieſen Monat] form auf dem Gebiet der Rechtspflege, das Reichspreßgeſetz dürften < 
Bet 90 2828 222 Du, or Der, Zan. 137 b5. ae Far W erſt nächſter Frühjahrsſeſſion zur Berathung gelangen. In einem ar 
Binter-Rübfen 71 3 Da a IST Re 10,000 % loko ohne Baß 20 Bi. 15 Sgr. bz. per dieſen Artikel über Münzreform erklärt die Provinzialkorreſpondenz, daß die l. 
3 Lee —, Iolo mit Faß —, per dieſen Monat 19 Rt. 7 20 Sgr. bz, Olt, | Ausprägung bon Goldſtücken zu dreißig, zwanzig und fünfzehn 3 
Sommer- Nübſen — — ne — 84 18 333 5 nn 5 18 Rt. 16—27 Gar ba, Degbr.» | Mark gleich zehn 6 - fünf Thalern wahrſcheinlich ſei. d 
„Raps I I-=1=)=]=]#1=- | 2&5 Mehl. Behenmeht * 1 Den a "or Darmſtadt, 4. Oktober. Der Proteſtantentag beſchloß eine Re⸗ d 
— 4 . — 2 20 Es = , Rene met Ne 0 875 en We. 0 u. 1 TRIER. vis 100 Kg Be. ſolution, welche es als Pflicht des deutſchen Volkes bezeichnet, ınfoferm [u 
9 90 r E n 5 9 . unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. Pu. I pr. 100 Kilgr. Br unver- | das Unfehlbarkeitsdogma die Staatsſouveränetät, den konfeſſionellen P ( 
Zupinen, gelb 5 VW er ren feuert takl. Sad, per dieſen Nonat? Rt. 21 Sar G., Dit Ro. 7 Fr 20 | Frieden, die Geiſtes⸗ und Gewiſſensfreiheit angreifen ſollte, demſelb fi 

1 8 | | 17, | 20% Ser. bz, Nov.⸗Dez. 7 Rt. 20 Sgr. bz. Dez.-Ian. - , April⸗Mai 7 Mt x 12 150 Eine andere R 5 eu 

Rother Kl En 8 100 Pf De E15 bz. . » entſchieden entgegenzutreten. Eine andere tefolution erklärt, daß ein r 
Weißer er Gentnen zu 100 Pfd. — . —— . Ze. ehren, 3. Okt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe rauhe Luft. ſtaatliches Verbot des Jeſuitenordens in Deutſchland und Verſchließung F 2 
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